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für Valle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Nuerfurk, Delthſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Rreiſe.

Expedikivn: Varz 42/43. Geöffnek werktags von 7 Uhr früh bis 7 Uhr nachm. a Redakkivn: Barz 42/43. Sprechſtunde werkkags /212 Mhr mikkags.

Der Machtkampl.
Generalſtreik der franzöſiſchen Eilenbahner.

Ueber Urſachen, Entſtehung und Verlauf des Eiſenbahner-
ſtreiks wird uns noch aus Paris geſchrieben: Es iſt alſo der
Regierung und den Eiſen bahngeſellſchaften ge-
lungen, die franzöſiſchen Eiſenbahner vor zeitig in den
Streik zu hetzen. Beſonders die Direktionen der Nord und
der ſtaatlichen Weſtbahn, da, wo die Streikbewegung am ſtärk
ſten iſt, haben alles getan, um die Eiſenbahner zu provo
zieren. Zweimal ſind auf der Nordbahn in den letzten
Wochen infolge von Maßregelungen partielle Streiks ausge
brochen. Es gelang der Verbandsleitung ſtets, die Streiken
den zur Wiederaufnahme der Arbeit zu veranlaſſen. Dann
kam vor zwei Wochen die Entlaſſung eines Mitgliedes der
Verbandsleitung, Renault, durch die ſtaatliche Weſtbahn,
wegen Veröffentlichung einer Broſchüre. Doch der vielleicht
erwartete Streik kam nicht. Die Ver bandsleitung
wollte um jeden Preis vermeiden, daß der
Streik einen anderen Charakter bekommt, wie
den der Forderung zur Erhöhung der Löhne.
Während der Kongreß von Toulouſe tagte, wurde eine Dele
gation zu Herrn Briand geſchickt, um ihn nochmals
'mündlich zu erſuchen, die Vermittlerrolle zwiſchen den
Kompagnien und der Gewerkſchaft zu übernehmen. Herr
Briand erklärte ſich dazu bereit, gab aber wenig Hoffnung be
züglich des Erfolges. Dagegen drohte er den Delegierten
mit den ſchärfſten Maßregeln, falls es zum Streik kommen

ſollte.
Am letzten Sonntag brach nun wieder auf der Nordbahn,

wegen einer Lohnreduktion, verurſacht durch den Ausfall der
üblichen Ueberſtunden, ein partieller Streik aus. Dies
mal gelang es der Verbandsleitung nicht mehr, die Bewegung
aufzuhalten. Sie war ſo wenig darauf gefaßt, daß der Gene
ralſekretär des Verbandes, Genoſſe Lidegarrayh, am Mon
tag abend von Toulouſe nach Bayonne zu einer Verſammlung
fuhr. Dienstag abend wurde dann ſchon bekannt, daß das ge
heime Streikkomitee den Generalſtreik erklärt hatte. Jn
zwiſchen war der Streikerklärung auf der Nordbahn die Ent
laſſung des Vorſitzenden des Lokomotivführer und HeizerVer
bandes und die Einberufung der Nordbahnangeſtellten zu einer
„Waffenübung“ von 31 Tagen gefolgt. Allerdings mußte
dazu erſt ein Dekret fabriziert werden, um der Maßregel den
Schein der Geſetzlichkeit zu geben. Ein Zurück gab es jetzt nicht

mehr. So kam es nachts zur Erklärung des General-
ſtreiks.

Herr Briand im Verein mit der reaktionären Preſſe pro
klamierte kühn, daß es ſich um keinen Berufsſtreik, ſondern um
eine revolutionäre, verbrecheriſche Bewegung handelt. Von allen
Seiten wird Militär und Polizei requiriert, Staatsanwälte
und Unterſuchungsrichter werden in Bewegung geſetzt und die
„Rädelsführer“ entlaſſen. Das iſt die „Beruhigungstaktik“ des
Herrn Briand. Wir erinnern demgegenüber, was wir ſchon
wiederholt über die Lohnbewegung der Eiſenbahner geſchrieben
haben, daß es ſich hier um die Forderung zur Aufbeſſerung
ganz miſerabler Löhne handelt. Die Eiſenbahner
verkangen einen Minimallohn von vier Mark täglich, die An
wendung des wöchentlichen Ruhetages und die Herabſetzung
der Arbeitszeit. Wenn man weiß, daß die Löhne 2 Mk., 2,50
Mark, 3 Mk., und ſelten darüber bei dem niederen Perſonal
betragen, daß ſtatt 10 Stunden 12 bis 18 Stunden gearbeitet
wird, dann wird man die Kühnheit des ehemaligen General
ſtreiklers ermeſſen, den Streik der Eiſenbahner als ein revo
lutionäres Verbrechen hinzuſtellen. Jm übrigen wolle
man die Schauermärchen der Depeſchen-Bu-
reaus mit Vorſicht genießen.
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Auch bei den folgenden Telegrammen, die üher die Situation
unterrichten, bitten wir zu beachten, daß ſie aus offiziöſer
Ouelle ſtammen und dementſprechend zu bewerten ſind:

Gewaltmittel der Regierung.
Paris, 18. Oktober. Mehr als hundert Verhaftungen von

Eiſenbahnangeſtellten ſind in Paris und den Provinzen bis
abends 6 Uhr vorgenommen worden.

Der Polizeipräfekt Lep ine mit dem Sicherheitschef Hamard
und zwei Kommiſſaren ſowie einem Sicherheitsbeamten ver
haftelen heute vormittag im Redaktionslokal der Humanits
die Streikführer: Lemoine, He, OQuennic, Anton,

'Toffin und Renauld. Die Deputierten Jaurss und

Vaillant proteſtierten lebhaft gegen die Verhaftung der
fünf Herren. Der Polizeipräfekt rief ihnen aber zu: „Wir
kennen dieſe Redensarten ſeit langem, laſſen Sie uns unſere
Pflicht erfüllen.“ Ein ſtarktes Polizeiaufgebot hatte die enge
Straße nöchſt der Rue Montmartre geſperrt. Die Verhafteten
wurden in einem Automobil nach der Präfektur gebracht. Man
erwartet infolge der Verhaftung für heute abend große Stra-
ßenkundgebungen.

Die Regierung bewaffnet Streikbrecher!
Der Miniſter, Exſozialiſt Millerand, hat angeordnet, daß

ſich die Arbeitswilligen bewaffnen ſollen. (1) Wenn es jetzt
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Ausſtändigen und Ar
beitswilligen kommt, ſo bleibt die volle Schuld auf der Regie
rung ſitzen! Bei der Nordbahngeſellſchaft und der Weſtlichen
Staatsbahn iſt die Situation gegen geſtern wenig verändert.
Aus Lille wird gemeldet, daß die dortigen Eiſenbahnarbeiter
dem Geſtellungsbefehl nicht nachgekommen ſind. Von 38500
Angeſtellten, welche die Einberufung zum Militär erhielten,
haben nur 40 die Arbeit wieder aufgenommen. Man fürchtet,
daß auch die Angeſtellten der Pariſer Untergrund-
bahn und die Elektrizitätsarbeiter nach einer für
heute abend anberaumten Verſammlung in den Ausſtand treten
werden, wodurch ſich die Situation bedeutend verſchlimmern
könnte. Wie die Liberte meldet, ſind die Angeſtellten
der Straßenbahn Paris-St. Germain eben-
falls in den Streik getreten. Jnfolgedeſſen konnten
heute keine Straßenbahnwagen verkehren.

Ausdehnung des Streiks.
Paris, 13. Oktober. Die Lage iſt ſeit heute morgen ziem

lich ernſt. Der Ausſtand hat auf ſämtlichen Bahnlinien be
deutende Fortſchritte gemacht. Der Zugverkehr konnte nur
teilweiſe aufrecht erhalten werden. Vom Nordbahnhof gingen
jedoch mehr Züge ab als geſtern. Die militäriſch organiſierten
Eiſenbahner tragen ein ſpezielles Abzeichen am rechten Arm.
Jm Norddepartement, ſpeziell in Lille, haben die unter die
Fahnen gerufenen Eiſenbahner der Aufforderung keine Folge
geleiſtet.

Die Arbeiter der Orleansbahn hielten geſtern abend
eine Verſammlung ab, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde,
die Arbeit unverzüglich ein zuſtellen.

Der Exekutivausſchuß des nationalen Syndikats der Pari s-
Lyon-Mittelmeerbahn, deſſen Hauptſitz Lyon iſt,
hat geſtern abend beſchloſſen, auf dem geſamten Netz um Mitter-
nacht den Generalſtreik zu beginnen.

Generalſtreik der Maurer und Untergrundbahnbeamten.
Paris, 18. Oktober. Jn der vergangenen Nacht, um 2 Uhr

früh, haben die Maurer von Paris beſchloſſen, heute noch in
den Generalſtreik zu treten. Ferner beſchloſſen die Angeſtellten
und Arbeiter der Pariſer Untergrundbahn, ſofort in den Aus
ſtand zu treten. Aus Courrisöres wird gemeldet, daß die
Direktion der dortigen Kohlenbergwerke den Berg
arbeitern mitteilte, bis auf weiteres könne ſie ſtatt 9000
nur noch 4500 Arbeiter beſchäftigen. Das Arbeiterperſonal
wird daher abwechſelnd feiern müſſen. Die Direktion
bezeichnet dieſe Maßregel als eine unvermeidliche Folge des
Eiſenbahnerſtreiks.

Die Grubenarbeiter des Nordbeckens
haben, wie es heißt, infolge des Mobilmachungs-
befehls nunmehr ebenfalls beſchloſſen, in den Ausſtand zu
treten, man befürchtet in dieſem Teile Frankreichs ernſte
Zwiſchenfälle. Der Bautenminiſter hat im Laufe des heutigen
Vormittags eine längere Konferenz mit dem Präſidenten
Fallieres gehabt. Alsdann empfing er auch die Direktoren
der verſchiedenen Eiſen bahngeſellſchaften zu einer längeren
Unterredung.

Verkehrsſtockungen an der Grenze.
Wie dem B. T. aus Köln gemeldet wird, ruht der Verkehr

an der deutſch-franzöſiſchen Grenze vollſtändig. Seit Dienstag
werden bereits keine Güter- und auch keine Perſonenbeförde-
rungen über Köln-- Aachen nach Frankreich angenommen. Jetzt
wird auch den Reiſenden, welche die Route über Metz nehmen
wollen, erklärt, daß eine Garantie zur Beförderung nach Frank-
reich nicht übernommen werden könne. An den deutſchen
Grenzbahnhöfen haben ſich große Maſſen Gepäck an-
geſammelt, obgleich es der deutſchen Staatsbahnverwal-
tung gelang, beim Bekanntwerden des Ausſtandes den größten
Teil nach Belgien abzuſchieben. Reiſende, die aus Frank
reich hier ankamen und den Weg zur belgiſchen Grenze per
Auto zurückgelegt hatten, erklären, daß ein ungehenrer Wirr
warr an der belgiſchen Grenze herrſche. Die Autofahrten
dürfte mancher Reiſende nicht mehr unternehmen, wegen der
außerordentlichen Preiſe, welche die Autobeſitzer fordern. Zahl
reiche rheiniſche Exporteure befinden ſich in großer
Verlegenheit, da ſie einen großen Verkehr in Gemüſe und
Obſt mit Frankreich unterhielten. Die Waren ruhen und
verderben auf den Grenzbahnhöfen. Auch in Textilwaren
fand ein großer Umſchlag mit Frankreich ſtatt. Der Schaden
der beteiligten Kreiſe iſt angeſichts der herannahenden Winter-
ſaiſon recht beträchtlich.

Berlin, 16. Oktober. Die Einſtellung des deutſch- franzö
ſiſchen Perſonen und Güterverkehrs, die ſeit geſtern nachmittag
eine notwendige Folge des Eiſenbahnerſtreiks in Frankreich ge
worden iſt, dauert fort. Es werden auch heute keine Güter-

und Goepüäcdſtücke mehr zur Abfertigung angenommen, deren Be
ſtimmungsort in Frankreich liegt.

Jn Belgien
macht ſich die Rückwirkung des franzöſiſchen Eiſenbahner-
ausſtandes auf belgiſche Bahnen und Handel ebenfalls ſtärker
fühlbar. Die franzöſiſche Nordbahn hat Kohlenbeſtellungen,
welche ſie bei den belgiſchen Gruben machte, eingeſtellt, anderer
ſeits konnten die franzöſiſchen Hochöfen in Hautmont, Louv-
roil und Souslebois, welche ihr Heizmaterial aus Belgien be
ziehen, ihren Betrieb nicht aufrecht erhalten. Die franzöſiſche
Nordbahn hat den belgiſchen Staatsbahnen ihr geſamtes
rollendes Material zur Verfügung geſtellt. Die belgiſchen
Staatsbahnen brauchen augenblicklich eine große Menge Wagen,
da der Frachtverkehr ein bedeutend ſtärkere, als gewöhnlich iſt.
Die Kohlenausfuhr nach Frankreich wurde größtenteils einge
ſtellt. Viele mit Kohlen beladenen Wagen können die Grenze
nicht paſſieren und ſtauen ſich infolgedeſſen in den Grenz-
bahnhöfen an. Automobile, welche Perſonen befördern, treffen
andauernd aus Paris in Charleroi und Mons ein.

Die italieniſchen Eiſenbahner
haben einer Meldung aus Rom zufolge ihre früheren Forde
rungen ebenfalls von neuem erhoben und dem Bautenminiſter
überreicht. Es wird unter anderem Aufbeſſerung der Gehälter
und Herabſetzung der Arbeitszeit verlangt. Die Ausgaben, welche
die Gewährung dieſer Forderung vorausſichtlich verurſachen
würde, belaufen ſich auf 30 Millionen Lire. Was man noch
beſonders betonen muß, da es ſich hier ja um keine Forderung
für den Moloch Militarismus handelt!

Der Elektrikerſtreik
hat ſich angeblich auf alle Elektrizitätswerke ausgedehnt. Die
vier Elektrizitätswerke der Popp- Geſellſchaft haben normal
gearbeitet. Jn der Polizeipräfektur, wo abends einige Stunden
das Licht erloſch, funktionierte um 12 Uhr nachts die Beleuch-
tung wieder. Die Elektrizitätswerke der Thompſon und
Hudſon Geſellſchaft traten um 9 Uhr abends wieder in Tätig-
keit, nachdem an Stelle der Ausſtändigen Jngenieure einge
ſprungen waren. Die Elektrizitätswerke von Asmieves konnten
abends nicht mehr in Betrieb geſetzt werden. Die elektriſche
Beleuchtungim Elyſeeundinden verſchiedenen
Miniſterien, in der Telegraphenzentrale und
auf den großen Boulevards verſagte. Das Per-
ſongl der Druckluftanſtalt iſt ebenfalls in den Ausſtand getreten.
Rohrpoſt und öffentliche Uhren ſind infolgedeſſen zum Still
ſtand gebracht worden. Man befürchtet, daß auch das Perſonal
der anderen Straßenbahnlinien des Seinedepartements in den
Ausſtand treten werde. Zwei Bataillone ſind in Dienſt geſtellt,
um Anſammlungen zwiſchen dem Elyſee und dem Miniſterium
des Jnnern zu vermeiden.

Paris, 14. Oktober. Gegen den Führer der Elektriker
Pataud iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden. Die Ver
haftung dürfte im Laufe der Nacht erfolgen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., 14. Oktober 1910.

Fleiſchpreiſe.
Jn welcher Weiſe die Fleiſchpreiſe hinaufgetrieben worden

ſind, veranſchaulicht eine Zuſammenſtellung über die häufigſten
Preiſe an 50 preußiſchen Marktorten. Danach koſtete eir
Kilogramm Pfennige:

Rindfleiſch Ferſen Hammelfleiſch
1909 1910 1909 1910 1909 1910

i o ol55,7 160,1 172,3 180,2 168,4 173
uguſt 156,0 165,4 173,8 186,0 169,5 174,6

September 156,6 166,7 174,9 188,2 170,0 174,77
Jm dritten Vierteljahr 1910 iſt für alle Fleiſchgattungen bei

der Geſamtheit der Berichtsorte eine auffteigende Bewegung
der Kleinhandelspreiſe eingetreten, die für Rind und Kalb-
fleiſch weit erheblicher als für Hammel, Schweine- und Roß-
fleiſch war. Gegen die gleiche Berichtszeit des Vorjahres iſt
ausgenommen für das Schweinefleiſch in den Monaten Auguſt
und September gleichfalls eine Steigerung des Einheits
(Geſamtdurchſchnitts) preiſes wahrzunehmen. Auch im Ver
hältnis zu den Vormonaten des Berichtsjahres hat ſich die
Preislage des 3. Vierteljahres beim Rind, Kalb, Hammel
und Roßfleiſch im Geſamtdurchſchnitt erhöht, wogegen die
Schweinefleiſchpreiſe noch geringer als die des 1. Vierteljahres
1910 geblieben ſind, die des 2. Vierteljahres aber größtenteils
überholt haben.

Die Einheitspreiſe ſtellen ſich am höchſten für Rindfleiſch in
Magdeburg mit 188-184, in Emden mit 188 Pf., für Kalb
fleiſch in Altona mit 222——282, in Potsdam mit 216--234 Pf.,
für Hammelfleiſch in Potsdam mit 196-—-200, in Kobleng mit
192—-195 Pf., für Schweinefleiſch in Frankfurt a. M. mit 204,
in Hanau mit 199--200 Pf. Die niedrigſten Einheitspreiſe
findet man für Rindfleiſch im Juli und Auguſt in Graudenz
mit 128-—134, im September in Memel und Köslin mit 138 Pf.,
ferner für Kalbfleiſch in Memel mit 112--182 und ebenda für
Schweinefleiſch mit 186 Pf., für Hammelfleiſch in Allenſtein
mit 141-146 Pf.

Sereniſſimus über die Fleiſchtenerung.
Friedrich Auguſt von Sachſen veranſtaltete dieſer Tage auf.

ſeinem Schloß zu Pillnitz ein Feſtmahl, zu dem auch Mitglieder
der Dresdner Fleiſcher-Jnnung geladen waren. Jn dieſer
ſtimmungsvollen Umgebung kam man auf die Slaiſchnat gu
ſprechen, über die ſich auch die ſächſiſche Majeſtät geäußert



T. thaben ſoll. Friedrich Auguſt bemerkte er wiſſe ſehr wohl,
daß das Volk unter der Fleiſchteuerung leide
und bedaure dies um ſo mehr, als ſa auch ſonſt eine allge
meine Teuer ung herrſche. „Es iſt eben alles teurer ge
worden“, ſagte der König, „ich merkte das ebenſogut. Ich
und meine Regierung würden ja gern Abhilfe ſchaffen, aber es
wird ſich ſchwer tun laſſen.“ Der König entwickelte dann alle
bekannten agrariſchen Argumente gegen die Oeffnung der
Grenze, und ſagte zum Schluß: „Wie geſagt, ich bedaure die
Fleiſchteuerung lebhaft, ſehe aber gar keinen Weg, wie ihr ab
geholfen werden könnte. Jch wünſche zuverſichtlich, daß bald
eine anhaltende Beſſerung eintreten möge.“

Was hilft's, ein auserwähltes Jnſtrument des Himmels zu
ſein, wenn man nicht einmal bewirken kann, daß das Pfund
Schweinefleiſch um 5 Pfg. billiger wird! Dieſer arme gute
König ſeufzt ſelber ſchwer unter der allgemeinen Teuerung und
kann's doch nicht ändern. Kann das edle Volk der Bliemchen-
patrioten ſeinen König leiden ſehen? Nein, wenn die alte
Sachſentreue noch lebt, dann wird ſich alsbald ein Ruf wie
Donnerhall am Elb und Pleißeſtrande erheben: Es muß
etwas geſchehen gegen die Fleiſchteuerung! Die Zivilliſte
muß erhöht werden!

Es gibt nur einen Wilhelm II.
Die nationaliſtiſche Deutſche Zeitung ſchreibt am Schluß

eines Artikels über die Berliner Univerſitätsfeier:
Fürſt Bismarck ſagte einſt vom Ausland, das uns mili-

täriſch mit allerlei Heeresvermehrung bedrohen zu wollen
ſchien: „Unſeren Leutnant können ſie uns nicht nachmachen.“
In dieſen Feſt und Weibetagen können wir, ohne übermütig
zu werden, hinzufügen: Unſern Kaiſer und unſere
Prinzen, unſere Rektoren und Profeſſoren und unſere
deutſchen Studenten können ſie uns auch nicht nachmachen.

Man kann ſogar weitergehen und ſagen: Die Nachahmung
„unſeres Kaiſers und unſerer Vrinzen“ iſt dem Auslande
nicht nur nicht gelungen, ſie iſt auch nicht einmal verſucht
worden. Darum wäre es gar nicht notwendig geweſen, das
Ausland vor wertloſen Nachahmungen zu warnen. Es hat
eben jedes Land ſeine Eigenart, und in der preußiſchen Luft
gedeiht ſo manches, was man anderwärts nicht kennt. So
kann man z. B. die Preſſe ſämtlicher europäiſcher Monarchien
durchſtöbern, ohne darin ein derartiges Byzantinertum zu
finden, wie es ſich zur Schande des deutſchen Volkes noch
immer in ſo vielen bürgerlichen Zeitungen breit machen darf.
Wo man in der Welt Heuchelei, Speichelleckerei und unver-
fälſchten Lakaiengeiſt braucht, beziehe man ſie direkt von der
Quelle in Berliner Originalpackung, denn die können ſie uns
auch nicht nachmachen!

Ergötzliche Feindſchaft.
Der Hanſabund rauft ſich wieder ein bißchen mit den

Agrariern, obgleich ſich die beiden Herrſchaften im Grunde
natürlich nicht auffreſſen. Obgleich der Hanſabund beſonders
die Jntereſſen des Großhandels und der Börſe wahrnimmt
und der Bund der Landwirte die nackteſte Jntereſſenwirtſchaft
der Junker betreibt, eint die beiden Kämpen doch immer
wieder der Kampf gegen die organiſierte Arbeiterklaſſe.
Gegen die Sozialdemokratie iſt beider Schlachtruf vor allem
gerichtet.

Der Hanſabund hat jetzt einige Aufrufe zur Bildung
eines großen Wahlfonds erlaſſen, die den Agrariern auf
die Nerven gefallen ſind, die aber auch beweiſen, daß die Kapi-
taliſten mit Feuereifer rüſten. Jn den Aufrufen heißt es:

Der Hanſabund wird alles daran ſetzen, daß die bürger-
lichen politiſchen Parteien, denen die Durchführung der
Wahlen obliegt, weit mehr als bisher Angehörige des deut-
ſchen Gewerbeſtandes: Jnduſtrielle, Haufleute, Hand-
werker und Angeſtellte als Reichstagskandidaten
aufſtellen.

Es gilt vor allem die einſeitige Jntereſſenpolitik des Bun
des der Landwirie zu brechen und ſie zu erſetzen durch di
vom Hanſabund vertretene gerechte, das heißt allen Erwerbs-
ſtänden, einſchließlich der Landwirtſchaft, gleichermaßen ge-
recht werdende Wirtſchafts- und Finanzpolitik.

Auf dieſe Proklamation antwortet die Deutſche Tages-
zeitung:
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Der Bund der Landwirte würde politiſchen Selbſtmord
begehen, wenn er aus dieſer unverſöhnlichen und unerbitt
lichen Gegnerſchaft nicht die erforderlichen Konſe-
qunuenzen ziehen wollte Wenn es am Schluſſe des
Aufrufes heißt, es ſei „patriotiſche“ Pflicht, durch eine per
ſönliche Werbung für den Hanſabund einzutreten, ſo be-
deutet dieſer Ausſpruch eine geradezu frivole Mißhandlung
des Begriffes: Patriotismus. Die erſte Aufgabe des wahren
Patriotismus iſt jetzt den Kampf gegen die Sozial-
demokratie zu führen und zur Einigkeit aller
ſchaffenden Stände beizutragen. Der Hanſabund will keines
von beiden. Er will die Sozialdemokratie ungeſchoren laſſen
und die anerkannte wirtſchaftspolitiſche Organiſation der
Landwirtſchaft bekämpfen.

Das glaubt freilich das Junkerblatt ſelber nicht, denn es
weiß ganz genau, daß der Hanſabund bei allen Nachwahlen, von
Halle angefangen, wo er ganz beſonders ſchroff gegen uns
wühlte, ſtändig die Sozialdemokratie aufs ſchärfſte bekämpft
hat. Jn ſeinen weiteren Publikationen hat er an der Fort-
ſetzung dieſes Spiels keinen Zweifel gelaſſen. Die Agrarier
können alſo beruhigt ſein. Großtkapitaliſten und ihre Organi-
ſationen ſind immer die Todfeinde der Sozialdemokratie; die
mehr agrariſche oder mehr induſtrielle Tönung unter ihnen iſt
nur eine Spielart innerhalb der gemeinſamen Färbung.
Jhren gegenſeitigen forchterlichen Hader hat das bekannte
Sprichwort ſchon charakteriſiert: ſchlägt ſich, ver
trägt ſich.“

Die Hetze geht weiter.
Es vergeht jetzt kein Tag, an dem nicht von den „nationalen“

Preßreptilen nach Ausnahmegeſetzen gegen die Arbeitertlaſſe
geſchrien wird. Seit den Moabiter Polizeiſäbeleien, die man
in einen „ſozialdemotratiſchen Aufruhr der Maſſen“ umlügt,
glaubt man geeigneten Boden für die verlangte Knebelung zu
finden. Es mag heute nur die neueſte Auslaſſung der be-
rüchtigten Poſt regiſtriert ſein, die alſo rinnt:

Die ſozialdemokratiſch organiſierten Maſſen wiſſen jetzt,
daß es ihnen möglich iſt, tagelang die Straßen zu beherrſchen,
ohne daß mit den ſchärfſten Mitteln gegen ſie vorgegangen
wird. Das Verhalten der Staatsgewalt in Moabit hat keine
abſchreckende Wirkung auf ſie ausgeübt. Die Revolverſchützen
jener Straßenſchlachten ſind wahrſcheinlich heute in ven
Kaſchemmen und Budiken die Helden des Tages. Die dem
Deutſchen angeborene Kampfluſt wird ſich nur zu leicht zu
weiteren Ausſchreitungen hinreißen laſſen. Jn den Kreiſen
der ſozialdemokratiſchen Maſſen heißt es jetzt, der Klaſſen-
ſtaat hat Militär, aber er gebraucht es nicht. Wer aber bürgt
uns dafür, daß der Waffenſtillſtand, der in der Metallindu-
ſtrie eben abgeſchloſſen iſt, nicht bald wieder gebrochen wird?
Wer bürgt uns dafür, daß nicht bald bier bald dort neue Aus-
ſtände entſtehen, die bald zu Aufſtänden werden. Wenn
nicht bald der Maſſe des Volkes durch Strafgeſetz der
Gedanke wieder lebendig gemacht wird, daß Aufforderung
zum Umſtur z der Staatsordnung etwas Verbotenes
iſt, dann fürchten wir, wird eines Tages die Ordnungsliebe
und Arvbeitſamkeit der deutſchen Arbeiter, die heute noch vor
handen iſt, beſeitigt werden von ihrem Machtbewußtſein und
der Sucht, den Staat allein für ihre angeblichen Klaſſen-
intereſſen auszunutzen.

Dieſe „Sucht“ auf „den Staat“ iſt freilich eine Frechheit
der Arbeiterklaſſe, denn der Staat hat bekanntlich in kapitali-
ſtiſchen Ländern lediglich die Jntereſſen der Beſitzenden
mit all ſeiner furchtbaren Gewalt zu vertreten.

Einen Anterſchlupf für den Chef.
Für die Lage der nationalliberalen Partei iſt es

bezeichnend, daß ihr gefeierter Chef, Herr Baſſermann,
ſeit Jahrzehnten von Wahlkreis zu Wahlkreis wandern muß,
weil ihm jedesmal nach der Legislaturperiode der Stuhl vor
die Türe geſetzt wird. 1907 brachten ihn die Konſervativen in
Schleſien unter, warfen ihn aber wieder hinaus. Nach vielen
Jrrfahrten für einen neuen Kreis für kommendes Jahr ſoll
jetzt endlich einer gefunden ſein, der Baſſermann zum Reichs-
tagskandidaten aufſtellen will. Diesmal iſt es der 4. pfälziſche
Kreis Zweibrücken-Pirmaſens. Der Kreis war bis
zu den letzten Wahlen unbeſtrittener Beſitz der Liberalen. 1907
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Eine politiſche ette.
Jn einer Unterhaltung mehrerer Genoſſen über die polypen-

artigen Bildungen der wirtſchaftlichen und politiſchen Reaktion
in Deutſchland kam das Geſpräch auch wie ſelbſtverſtändlich

auf den Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokra-
tie und deſſen Beziehungen zu den mehr oder minder ge-
ſinnungstüchtigen Tintenfiſchen der Preſſe. Dabei wurden
die Unabhängigkeit wie die Charakterſtärke und Jntelligenz
der Verlegerpreſſe verſchiedenartig beurteilt; und war man
auch über die Leichtfertigkeit in der Wahl der Mittel zur Be
kämpfung der Arbeiterklaſſe vollkommen einig, ſo teilten doch
nur wenige die peſſimiſtiſche Anſchauung des Dr. G., der Zehn
gegen Eins wetten wollte, daß eine Satire auf die Methode
des Reichsverbandes und Preßanhängſels von den Hütern
deutſcher Sitte und den Vertretern preußiſcher Jntelligenz nicht
nur nicht erkannt, ſondern ſogar als Kampfmittel gegen die
Sozialdemokratie dankhar aufgenommen werden würde. Die
Wette wurde abgeſchloſſen und Freund G. machte ſich ſofort an
die Arbeit.

Die Frucht dieſer Arbeit war die durch einen ſchwarz-weiß-
roten Umſchlag gezierte Broſchüre: Warum ich kein
Sozialdemokrat bin, worin in ſehr origineller Weiſe
die plumpen Mittelchen der Verleumdung, der Verdrehung und
Entſtellung, mit denen wir bekämpft werden ſollen, ach absur-
dum geführt werden. Schon das Leſen einiger Zeilen
muß einem normal beſchaffenen, nicht durch die rote Angſt
geiſtig-politiſch minderwertig gewordenen Menſchen die Eigen-
ſchaft der Broſchüre als einer politiſchen Satire offenbaren.
Allein der Umſchlag genügte ſchon, einer Anzahl Blätter,
darunter auch eines in der Stadt der Jntelligenz, Blick und
Sinn zu trüben.

Der Verfaſſer ſandte nämlich zwölf mit ſeinem Namen und
der Adreſſe eines fingierten Druckers verſehene Exemplare an
die Redaktionen folgender Blätter: Die Poſt, Der Reichsbote
und Germania in Berlin, Allenſteiner Volksbote, Ermländiſche
Zeitung, Oſtpreußiſches Tageblatt in Jnſterburg, Greifen-
berger Kreisblatt, Norddeutſche Preſſe in Neuſtettin, Oſt-
preußiſches Volksblatt in Danzig, Vilstaler Bote in Fronten
hauſen, Straubinger Tagblatt und Augsburger Poſtzeitung.

Der Verfaſſer hatte bei der Auswahl die Parität des Glau-
bensbekenntniſſes und des geiſtigen Niveaus wahren wollen,
indem er Zeitungen von der Sorte auswählte, von denen
zwölf auf ein Dutzend gehen. Jn Begleitung der zwölf Exem
plare befanden ſich ein Geleitbrief und ein Waſchzettel, die
alſo lauteten:

Paſing b. München, den 2. Sept. 10.
Sehr geehrter Herr!

Die beifolgende kleine Schrift:
„Warum ich kein Sozialdemokrat bin“,

erlaube ich mir, Jhnen mit der Bitte zu übermitteln, ſie in
Jhrer geſchätzten, ſtets für die Aufrechterhaltung der mon-
archiſchen und ſittlichen Grundbedingungen des Staats ein-
tretenden Zeitung einer kurzen Beſprechung zu unterziehen,
ev. die beifolgende Notiz zum Abdruck zu bringen.

Schon ein flüchtiger Blick auf das von mir ſorgfältig ver-
arbeitete und in langjähriger Tätigkeit zuſammengetragene
Material wird Jhnen den Beweis erbringen, daß meine
Schrift wie kaum eine andere geeignet iſt, der verhetzenden,
alle Grundlagen der menſchlichen Geſellſchaft zerſtörenden
Tätigkeit der Sozialdemokratie den Boden zu entziehen.

Sollte Jhr geſchätztes Blatt und auch die anderen Zei-
tungen, an die ich mich mit dem gleichen Erſuchen wende,
meinem Wunſche nach einem Hinweis auf die Schrift bald
entſprechen, ſo würde ich mich entſchließen, ailen, bie es
wünſchen, insbeſondere dem Reichsverbande zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie eine beliebige Anzahl von Sremplaren
dieſer Schrift entweder gratis oder zum Selbſttoſtenvreiſe
zur Verſügung zu ſtellen, damit der Kampf zu den nöchſten
Reichstagswahlen ſchon jetzt begonnen werden kann.

Jn der Hoffnung, daß Sie meinem Wunſche recht bald
entſprechen und mir einige Nummern Jhres Blattes, in
dem ſich die betreffende Notiz befindet, unter der Adreſſe
Paſing bei München, poſtlagernd, zuſtellen, empfehle ich mich
Jhnen mit größter Hochachtung ergebenſt

Dr. E. Gottfried.
Noti z.

Warum ich kein Sozialdemokrat bin“ betitelt
ſich eine uns vom Verfaſſer Dr. E. Gottfried in Pafing bei
München ſoeben zugegangene Schrift, deren Jnhalt be-
ſonders geeignetiſt, neue Waffen gegen die
Sozialdemokratie bei den nächſten Reichs-
tagswahlen zu ſchmieden. Jn jahrelanger Tätig-
keit hat der Verfaſſer in ſorgfältigſter Weiſe Mate-
rial zuſammengetragen und verarbeitet, um den Nachweis
zu erbringen, in welchem Maße die Sozialdemokratie eine
Gefahr für die Monarchie, für chriſtliche Weltanſchauung
und die Grundlagen einer ſittlichen Weltordnung bildet.
Die Schrift iſt vom Verfaſſer gratis und franko (eine
größere Anzahl zum Selbſtkoſtenpreiſe) für diejenigen zu
beziehen, die ſich im Sinne des Verfaſſers an dem Kampfe
gegen die Sozialdemokratie beteiligen wollen.“

Eine Anzahl der obengenannten Zeitungen, darunter die
proteſtantiſche Norddeutſche Preſſe in Neuſtettin

eroberte ihn aber das Zentrum in der Stichwahl. Die Libe
ralen hoffen, mit Baſſermann dieſen alten pfälziſchen Beſitz
zurückzuerobern. Leicht wird ihnen das indeſſen nicht werden,
denn in der Hauptwahl 1907 ſtanden 12 221 nationalliberalen
12467 Zentrums und 5720 ſozialdemokratiſche Stimmen gegen-
über. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Nationalliberalen
durch die Sozialdemokraten überhaupt aus der Stichwahl
herausgedrängt werden.

Deutſches Reich.
Kapitalskonzentration. Zwiſchen der Aktiengeſellſchaft

Krapp und der Mannesmann- Aktiengeſellſchaft finden Ver-
handlungen zum Zwecke einer Verſchmelzung der beiden Unter
nehmungen ſtatt. Die Mannesmann- Geſellſchaft verfügt über

2212, Krupp über 180 Millionen Aktienkapital. Mit der Fuſion
dieſer beiden großen Geſellſchaften würde auch eine weitere
Bankenverbindung eintreten, da die Deutſche Bank mit der
Mannesmann-Geſellſchaft, die Darmſtädter und die Dresdner
Bank mit Krupp in enger Verbindung ſteht.

Die Angeklagten von Moabit. Die Berliner Polizei teilt
den zu ihr in Beziehung ſtehenden Blättern mit, daß von den
77 der Staatsanwaltſchaft vorgeführten Perſonen 40 einer Ge
werkſchaft und davon wieder 20 dem Sozialdemokratiſchen
Wahlverein angehören. Von den am Streik bei Kupfer u. Ko.
beteiligt geweſenen Arbeitern ſind acht verhaftet.

Der Wahlkampf in Labiau-Wehlau. Die Fortſchrittliche
Volkspartei hat für die bevorſtehende Erſatzwahl zum Reichstag
den Bürgermeiſter Wagner-Labiau als gemeinſamen libe-
ralen Kandidaten aufgeſtellt.

Preußiſche Zucht. Einen Kommentar zur Univerſitätsrede
Wilhelms II., in der unglaublicherweiſe ſogar von einer ſoge-
nannten „edlen Freiheit“ die Rede war, hat der Berliner
Profeſſor Roethe auf einem Feſtkommers gegeben, auf dem
er ſich ausführlich über das beliebte Thema verbreitete. „Dieſe
Freiheit,“ ſagte Herr Roethe, „iſt nicht Gleichheit und
Herrſchaft der Maſſe. Wir wollen ſtarke freie Menſchen,
die ſich freihalten vom Druck der öffentlichen Mei-
nung.
tiſcher Zucht. Die deutſche Freiheit und die preu-
ßiſche Zucht ſind ein gutes Ehepaar. Das ſollten die Süd
deutſchen, die hier in Berlin ſtudieren, mit nach Hauſe bringen.“

Man weiß alſo jetzt ganz genau, was unter der „edlen Frei-
heit“ zu verſtehen iſt, nämlich die Freiheit von allem freiheit-
lichen Empfinden und von aller Sympathie mit freiheitlichen
Beſtrebungen. Dieſe edle Freiheit, die gleichbedeutend iſt mit
preußiſcher Zucht, will Herr Roethe auch die andern
deutſchen Stämme lehren, das ſcheint ihm der eigentliche Zweck
der Berliner Univerſitätsfeier zu ſein. Die Grenzen der Er-
kenntnis zieht der Wille der hohen Vorgeſetzten und das Diſzi-
plinargeſetz. So will es die edle Zucht der preußiſchen Freiheit

OeſterreichUngarn.
Die öſterreichiſchungariſchen Delegationen

ſind am Mittwoch in Wien zuſammengetreten. Die Kriegs-
verwaltung fordert im Budget 326 Millionen Kronen für
die ordentlichen und 5 Millionen Kronen für die außerordent-
lichen Erforderniſſe ſowie 8 Millionen Kronen für die außer
ordentlichen Erforderniſſe der Truppen in Bosnien und
Herzegowina. Das ergibt im ganzen einen Mehrbetrag
von 12 Millionen Kronen gegen das Vorjahr.

Die Regierung hat den Delegationen ein Rotbuch zugehen
laſſen, das alle diplomatiſchen Aktenſtücke über die Annexion
Bosniens und der Herzegowina enthält.

Gegen den Verfaſſungsbruch, den die Regierung durch
die Einberufung einer Delegation mit erloſchenem
Mandat beging, werden unſere Genoſſen in der Delegation
formell Proteſt erheben und außerdem an der Bureagau-
wahl nicht teil nehmen. Der vorjährigen, nun wieder
auferſtandenen Delegation gehören an die Reichsratsabgeord-
neten Seliger und Nemec-Böhmen, Schuhmeier-
Niederöſterreich und Reſel-Steiermark.

Zu Beginn der Sitzung der öſterreichiſchen Dele-
gation legte Abg. Seitz (Soz.) namens der Sozialdemo-
kraten einen energiſchen Proteſt gegen die Ungeſetzlichkeit

und der katholiſche Verdummungsmoniteur Vilstaler
Bote in Frontenhauſen die Extreme berühren ſich

brachten bereits am 6. und 8. September den famoſen
Waſchzettel zur Kenntnis ihrer armen Leſer. Damit war der.
Beweis der Möglichkeit, alles in die bürgerliche Preſſe einzu
ſchmuggeln, ſobald es nur im Gewande eines Angriffes gegen
die Sozialdemokratie auftritt, erbracht und die Wette halb
gewonnen.

Aber nun kommt das Wunderbare!
Am 3. September waren die Redaktionen der Poſt, des

Reichsboten und der Germania in Berlin im Beſitz
der Broſchüre: „Warum ich kein Sozialdemo-
krat bin“ nebſt Begleitbrief und Waſchzettel. Am 7. Sep-
tember erhielt der Verfaſſer dieſen Brief des Reichswahrheits-
Verbandes:

Berlin SW. 11, den 7. September 1910.
Sehr geehrter Herr!

Wir wären Jhnen zu Dank verpflichtet, wenn Sie die
Güte hätten, uns etwa 5 Exemplare Jhrer Schrift „Warum
ich kein Sozialdemokrat bin“ möglichſt umgehend zugehen
zu laſſen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Die Hauptſtelle des Reichsverbandes gegen die Sozial-

demokratie. Dr. Ludwig.
Vier lange Tage, das iſt nun feſtgeſtellt, genügen nicht,

um den reaktionären Zeitungsredaktionen in der Stadt der
Intelligenz den offenſichtlichen Charakter einer gegen ſie
ſelbſt gerichteten Satire zu offenbaren. Jm Gegenteil,
eine der drei genannten Redaktionen, wir wiſſen
nicht welche, hält die Satire für ein ſo vortreffliches Kampf-
mittel gegen die Sozialdemokratie, daß ſie ihr einziges Exem-
plar dem Reichsverband übermittelt. Oder haben viel-
leicht alle drei Redaktionen dasſelbe getan?

Der Reichsverband aber par nvobile fratum beſtellt
ſchleunigſt fünf weitere Exemplare. Alſo war die Wette auch
nach dieſer Richtung hin gewonnen.

Die Verbindung der Preſſe mit dem Reichsverband war be
wiefen.

Die Schrift aber ihr Verfaſſer iſt D. phil. Siegfried
Eckardt die ſolche Wunder vollbrachte, iſt nun im Verlage
von G. Birk u. Ko. m. b. H. in München zum Preiſe von
50 Pf. erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
Sie kann aufs beſte empfohlen werden, da ſie in meiſterhafter
Weiſe das in Deutſchland noch wenig bearbeitete Gebiet der
politiſchen Satire betritt und unſeren Leſern nicht nur eine
heitere Stunde bereiten wird, ſondern ihnen auch das ge
ſamte Rüſtzeug des ReichswahrheitsVerbandes als wur
ſtichiges Gerümpel vorführt, V

Dieſe Freiheit iſt verbunden mit dem Geiſte preu--
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dieſer Delegation ein unter Hinweis auf den Wortlaut der
öſterreichiſchen und ungariſchen Ausgleichgeſetze. Die Sozial
demokraten würden die Beſchlüſſedieſer Delegation
als un gültig betrachten und im Abgeordnetenhauſe
hieraus die Konſequenzen ziehen. Kramarcz
(Jungtſcheche) erklärte namens der ſlawiſchen Union, es
wäre im Intereſſe der Verfaſſungsmäßigkeit des geſamten ſtaat-
lichen Lebens wünſchenswert geweſen, daß die Regierung den
Reichsrät zur Wiederwahlder Delegation auf
gefordert hätte. Alterspräſident Freiherr v. Czyhlarz ſprach
die Anſicht aus, daß die Geſetzlichkeit der Delegationen nach
dem Wortlaut des öſterreichiſchen Geſetzes keinen berechtigten
zweifeln begegnen könnte. Die Delegation wählte zum Präſi-
denten v. Glombinski und zum Vizepräſidenten Dr. Bären
reither.

Bulgarien.
50 Millionen für den Militarismus

beabſichtigt, wie Sofiger Blätter melden, die Regierung wäh-
rend der kommenden Seſſion von der Sobranje zu fordern.
Der größte Teil dieſer Summe ſoll zur Neuanſchaffung von
Kriegsmaterial Verwendung finden.

Serbien.
Die Lage der Bauern.

Belgrad, 18. Oktober. Jn den Provinzen ſoll wegen
der drückenden Steuerlaſt große Unzufrieden-
heit herrſchen, beſonders in dem Kreiſe Pozarewatſch, wo die
Bauern Verſammlungen abhalten, in denen ſie über die ge
eigneten Maßnahmen zur Abhilfe beraten.

Portugal.
Die Aufgaben der neuen Regierung

hat der neue Finanzminiſter Relvas in ein Jnterview da-
hin zuſammengefaßt, daß die Politik Portugals ſich nach
antiklerikalen Grundſätzen richten müſſe, da dies das
einzige Mittel ſei, den Fortbeſtand der Republik dauernd zu
ſichern. Die beiden Hauptreformwerke der inneren Politik
würden die Einführung des obligatoriſchen Laien-
unterrichts, ſowie die Trennung von Kirche und
Staat ſein. Freie Schulen dürften weiterbeſtehen, aber ihre
Lehrer müßten vom Staate beſtätigt werden. Die natio-
nale Schuld werde anerkannt werden, ebenſo alle Verträge
und Verbindlichkeiten. Die Regierung werde ſich planmäßig
bemühen, das budgetäre Defizit durch eine Steuerrevi-
ſion zu mindern und ſchließlich ganz zum Verſchwinden zu
bringen. Sie werde ferner den Kolonien, deren Erhal-
tung für Portugal von höchſtem Jntereſſe ſei, und deren Ent
wickelung ſie deshalb möglichſt fördern werde, mit Ausnahme
von Angola finanzielle Autonomie gewähren. Armee und
Marine würden verſtärkt werden, damit Portugal nötigen-
falls ein Heer von hunderttauſend Mann aufbringen könne.
Das Bündnis mit England werde aufrecht erhalten
und beſonders die Freundſchaft mit den lateiniſchen
Ländern gepflegt werden, wobei jedoch deren verſchiedene
Einrichtungen geachtet und jede Propaganda vermieden wer-
den ſolle.

Die Schweiz und Braſilien haben, wie weiter gemeldet
wird, die portugieſiſche Republik anerkannt. Der portugie-
ſiſche Geſandte beim Quirinal hat demiſſioniert. Die Regie-
rung beſchloß vernünftigerweiſe, die Geſandtſchaft beim
Vatikan aufzuheben.

Aus der Partei.
Kontrolle der Gewählten.

Schlimme Erfahrungen machen unſere Parteigenoſſen in
Gebweiler (Elſaß) mit dem zurzeit als ſtellvertretenden
Bürgermeiſter amtierenden Beigeordneten, dem Parteimitgliede
Auguſt Sies, deſſen Beftätigung als Beigeordneter den kleri-
kalen Blättern vor einem Jahre Anlaß zu heftigen Angriffen
gegen die reichsländiſche Regierung bot. Sies, der im bürger-
lichen Berufe Schreinermeiſter iſt, hat nach Angabe der Streik-
leitung der Holzarbeiter von Mülhauſen im Elſaß von dem
Bauunternehmer Aichinger in Mülhauſen, wo die Holzarbeiter
ſich im Auslande befinden, ſich zur Uebernahme einer größeren
Str eikarbeit verleiten laſſen und auf die Vorſtellungen
des Streikausſchuſſes hin ſich ausdrücklich geweigert, die Arbeit,
mit der mehrere Leute 6 bis 7 Wochen zu tun haben, unfertig
wieder abzugeben. Jn letzter Zeit waren auch andere Anzeichen
dafür vorhanden, daß die Beſtätigung als Beigeordneter und
die Funktion als Stellvertreter des erkrankten Bürgermeiſters
dieſen dem wohlhabenden Mittelſtande angehörenden Genoſſen
der Partei entfremdet hat.

Unſer Parteiblatt in Eſſen bemerkt zu dieſer Nach-
richt

Es iſt dies wieder eine Beſtätigung der materialiſtiſchen
Geſchichtsauffaſſung, daß wir Menſchen immer oder doch faſt
immer das Produkt der uns umgebenden Ver-
hältniſſe ſind. Ausnahmen kommen ja vor, ſie dienen
jedoch nur zur Beſtätigung der Regel. Aus dieſem Vorgang
müſſen wir alſo wiederum die Lehre ziehen, daß Genoſſen, die
in ihren ganzen geſellſchaftlichen Beziehungen und Verhält-
niſſen eng mit der bürgerlichen Geſellſchaft verkoppelt ſimd,
nie in verantwortungsvolle Poſitionen gegenüber der Geſamt-
heit berufen werden ſollten. Wir erſparen uns damit viel
Aerger und Verdruß.

Soeben wird gemeldet, daß der Sozialdemokratiſche Verein
in Mülhauſen einſtimmig den Antrag ſtellte, Sies aus der
Partei auszuſchließen. Weiter wurde S. aufgefordert,
ſeine Mandate, die ihm die Partei übertragen, ſofort nieder-
zulegen.

Soziales.
Die Lungenſchwindſucht unter den Steinarbeitern.

Die Häufigkeit der Lungenſchwindſucht unter den Stein-
arbeitern fällt nun endlich auch den Aerzten verſchiedentlich
beſonders auf. Jn der Amtshauptmannſchaft Pirna ſind
über 2000 Sandſteinarbeiter beſchäftigt; viele tragen den Keim
der Lungenſchwindſucht in ſich. Auf einer Aerztekonferenz in
Pirna wurde feſtgeſtellt, daß unter den Lungenkranken die
Steinarbeiter ſeit langem an erſter Stelle ſtänden. Trotzdem
für die Steinmetzen die Arbeitszeit geſetzlich auf 9 Stunden

feſtgeſetzt iſt und der Steinarbeiterverband ſogar den Acht
ſtundenarbeitstag erringen konnte, iſt ein Zurückdrängen der
Berufskrankheit (Lungenſchwindſucht) nicht möglich geweſen.
Die Aerzte haben nun beſchloſſen, die Patienten aus Stein
arbeiterkreiſen beſonders ſcharf zu unterſuchen und diejenigen,
bei denen Erkrankungen der Atmungsorgane konſtatiert wer
den und die im Verdachte der Lungenerkrankung ſtehen, ſofort
den Lungenheilſtätten überweiſen zu laſſen.

König Landrat.
Der politiſche Prozeß der preußiſchen Landobrigkeit.

Am Dienstag begann in Greifswald ein politiſcher Be
leidigungsprozeß, der intereſſante Streiflichter auf die politiſche
Tätigkeit der Landräte in Preußen wirft. Der Ritterguts-
beſitzer Artur Becker ſoll ſich als Gutsvorſteher ver
ſchiedene Dienſtwidrigkeiten haben zuſchulden kommen laſſen,
und es kam deshalb zwiſchen ihm und Landrat von Maltzahn
in Grimmen zu perſönlichen Reibereien, die ihren Grund
auch darin haben ſollen, daß Becker, der Jude iſt, ſich liberal
betätigte und auch für die Wahl des Abg. Gothein agitatoriſch
hervortrat. Becker war ſeit Anfang März 1897 Beſitzer des
Ritterguts Barthmannshagen im Kreiſe Grimmen
und ſoll als Gutsvorſteher es in ſehr vielen Fällen unterlaſſen
haben, die an ihn ergangenen Verfügungen der Verwaltungs-
behörde zu erledigen. Nachdem bereits gegen Becker mehrere
Ordnungsſtrafen verhängt waren, wurde im Jahre 1899 gegen
ihn das Diſziplinarverfahren eingeleitet. Jnzwiſchen
wurde er durch Verfügung des Regierungspräſidenten zu
Stralſund vom 30. September 1899 von ſeinem Amte
ſuspendiert. Becker ſchrieb die Einleitung des Diſziplinar-
verfahrens der perſönlichen Animoſität des Freiherrn von
Maltzahn zu; die Fehde zwiſchen Becker und von Maltzahn nahm
immer ſchärfere Formen an. Angriffe Beckers führten ſchließ-
lich im Jahre 1900 zu ſeiner Verurteilung wegen Veleidigung
des Regierungspräſidenten Scheller zu einem Monat Ge-
ſängnis. Auf Verfügung des Landrats von Malvahn wurde
der Privatſekretär des Grimmer Landrats zum ſtellvertretenden
Gutsvorſteher an Stelle Veckers ernannt und mußte der letztere
die Koſten der Stellvertretung tragen.

Jn einem Schreiben an die Miniſterien ſchrieb Becker u. a.
folgendes: „Dem Landrat von Maltzahn iſt es gar nicht darauf
angekommen, in pflichtgemäßer Erfüllung ſeines ihm vom
Könige erteilten Auftrages im Gutsbezirk Barthmannshagen
auf Ruhe und Ordnung zu halten, ſondern der Hauptzweck
ſeines Vorgehens war Schikane als politiſcher Agent
des agrariſchen Demagogentumsl“

Jn einer Eingabe vom 29. Auguſt 1909 an den Miniſter des
Jnnern entwirft Rittergutsbeſitzer Becker von ſeinen Verhält-
niſſen folgendes Stimmungsbild: Angeſichts der dreiſten
Herausforderungen des Landrats kam mir in den Sinn, was
ein ſehr junger Mann ſchon vor einem Jahre ausgeſprochen
hat. Er warf die Frage auf, ob es nicht demnächſt an der Zeit
ſei, auf friſcher Tat Herrn Landrat Freiherrn von
Maltzahnin ſeinem Bureau aufzuſuchen, ihn zur
Rede zu ſtellen und ihn körperlich zu züchtigen?“ Durch
dieſe und weitere Schreiben haben ſich der Landrat Freiherr
von Maltzahn, die Mitglieder des Grimmer Kreisausſchuſſes,
ſowie die Mitglieder des Diſziplinargerichtshofes, der gegen
Becker tagte, beleidigt gefühlt. Der Angeklagte wird von dem
früheren Bürgermeiſter von Huſum, dem Rechtsanwalt Dr.
Schücking, verteidigt.

Bei der Vernehmung behauptet Becker, das Diſziplinarver
fahren ſei lediglich eine Folge ſeiner politiſchen Gegner-
ſchaft gegen den Landrat geweſen. Das ganze Zu-
ſtandekommen des Kreisausſchuſſes und die Tatſache, daß die
Wahlen zum Kreisausſchuß vom Landrat gemacht wer-
den, ſeien ſchon Argumente gegen die Objettivität der Richter
des Kreisausſchuſſes. Ein Pamphlet nenne er das Urteil, weil
es aller ſachlichen Gründe entbehre. Jn dem Urteil berufe man
ſich auf das Zeugnis des früheren Landrats Oſterroth, der, wie
gerichtsbekannt, damals geiſteskrank war. Jeder Richter habe
von der Geiſteskrankheit des Landrates gewußt. Heute noch
leitet der geiſteskranke Landrat Oſterroth die Geſchicke des
Kreiſes Grimmen.

Die Bezeichnung des Landrats als „Agent des agrari-
ſchen Demagogentums“ rechtfertigt der Angeklagte mit
der wirtſchaftlichen Schädigung liberaler Geſchäftsleute
durch die Boykottierung ſeitens des Landrats. Auf Ver-
anlaſſung des Landrats ſei dem Trompeterkorps des Demminer
Ulanenregiments vom Regimentskommandeur die Veranſtal-
tung weiterer Konzerte verboten worden.

Der Oberleutnant von Kardorff, zurzeit des Bohkotts Regi-
mentsadjutant, erzählt als Zeuge, daß, als der damalige Stabs-
trompeter Riedemann im Kaiſerſaal zu Grimmen konzertierte,
der Freiherr von Maltzahn dem Regiment berichtet habe, der
Kaiſerſaal ſtehe in ſchlechtem Ruf, ſo daß man ſelbſt Dienſt-
mädchen nicht geſtatten könne, die Konzerte in dem Saal zu be
ſuchen. Auch halte der freiſinnige Verein dort
ſeine Sitzungen ab. Der Regimentskommandeur verbot
deshalb die Fortſetzung der Konzerte.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung behauptet der An-
geklagte, er und ſeine politiſchen Freunde ſeien vom Landrat
von Maltzahn ſogar mehrfach perſönlich beleidigt und
verleumdet worden. Seine Strafanträge ſeien ſtets ab
gewieſen worden. Der Landrat habe ferner den Preußiſchen
Hof boykottiert, und in der Greifswalder Zeitung eine Er-
klärung abgegeben, in der es hieß: „Jch bin von vornherein
überzengt, daß die Boykottierung bei meinen politiſchen Gegnern
einen Sturm der Entrüſtung hervorrufen wird.“

Als Becker und ſeine Freunde einen freiſinnigen Verein
gründeten, und beſchloſſen, nur noch liberale Blätter zu leſen,
ſeien ſie im amtlichen Grimmer Kreisblatt in unerhörter Weiſe
beleidigt worden. Sie hätten den Verleger und Redakteur
verklagt, der Verleger wurde verurteilt, der Redakteur freige-
ſprochen, weil ihm die Verfaſſerſchaft nicht nachgewieſen werden
konnte. Nachträglich hätten ſie feſtgeſtellt, daß der Landrat
der Verfaſſer der Beleidigungen ſei.

Des Mißbrauchs der Amtsgewalt habe er, der Angeklagte,
den Landrat beſchuldigt, weil er einen Amtsvorſteher trotz
miniſteriellen Einſpruchs im Amte beließ. Ferner habe der
Landrat von ihm 111 Mk. Verſicherungsgelder widerrechtlich
zwangsweiſe einziehen laſſen, die ihm infolge Beſchwerde vom
Reichsverſicherungsamt zurückerſtattet wurden.
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In der Sitzung kam u. a. zur Sprache, daß im Kreiſe
Grimmen Gutsvorſteher beſtätigt werden, auch wenn ſie mit
den Strafgeſetzen in Konflikt gerieten, die Hauptſache
iſt nur, daß an ihrer konſervativen Gefinnung
nicht gezweifelt wird. Der Staats anwalt Hübſch-
mann bemerkte hierzu: „Bei den Zuſtänden im Grimmer
Kreiſe iſt es ſchließlich nicht ausgeſchloſſen, daß angeſichts des
Mangels an geeigneten Gutsvorſtehern ein Mann zum Guts-
vorſteher ernannt wird, der jahrelang im Zuchthaus
geſeſſen hat.“

Jn der Sitzung vom Mittwoch kamen wieder eine Reihe
Boykottfälle zur Sprache. Der Angeklagte Becker erzählt:
Der Gaſtwirt Hahnke hatte eine Gaſtwirtſchaft übernom-
men, er beſaß aber nicht die Schankkonzeſſion. Auf ein Ge-
ſuch erwiderte ihm der Landrat, nutzen Sie doch vorläufig
noch die beſtehende Konzeſſion ihres Vorgängers aus. Hahnke
folgte dieſem Rate, in demſelben Augenblick aber veranlaßte
der Landrat den Vorgänger, ſeine Konzeſſion abzumelden.
Hahnke, der im Verdacht ſtand, liberal zu ſein, mußte ſich die
Konzeſſion im Verwaltungsſtreitverfahren erkämpfen. Jm
Pommerſchen Hof in Grimmen hielt die Schützengeſellſchaft
ihre Sitzungen ab. Der Landrat v. Maltzahn war Mit-
glied des Ehrenrats der Geſellſchaft. Er ſandte ſein Diplom
zurück, weil der Gaſthofbeſitzer Ni el das Lokal der Gewerk-
ſchaft der Maurer und dem Hirſch-Dunckerſchen Gewerkverein,
ſowie den Liberalen zu Verſammlungen hergab.

Jn Abshagen wurde einem liberalen Manne die Be-
ſtätigung als Gemeindevorſteher verſagt und dafür ein Kon-
ſervativer ernannt, obwohl dieſer entfernt vom Orte
wohnte. Von einem Gaſthof, in dem liberale Verſammlungen
ſtattgefunden hatten, wurden die Kontrollverſammlungen und
Rekrutengusmuſterungen verlegt. Einer Wirtin Müller
war das Verſprechen gegeben wurden, das Kaiſergeburtstags-
eſſen bei ihr abzu halten. Jm letzten Augenblick verlegte der
Landrat das Eſſen und ſagte der Wirtin, ſie ſolle erſt ſorgen,
daß die Verhältniſſe ſich ändern, ſie hatte ihre Räume zu ſo-
zial demokratiſchen und liberalen Verſammlungen hergegeben.
Als der Nachfolger dieſer Wirtin beim Landrat vorſtellig
wurde und ſich um das Kaiſergeburtstagseſſen bewarb, wurde
ihm der Beſcheid, daß das Eſſen deshalb nicht bei ihm ſtattfin-
den könne, weil er nicht den Beweis erbrächte, ein konſer-
vativer Mann zu ſein. Von einem Gaſthof wurden die Holz-
auktionen verlegt, da der Beſitzer Wenzel im Verdacht
ſtand, zur liberalen Partei zu gehören.

Der Amtsmißbrauch des Landrats ſoll u. a. auch durch fol-
gende Tatſachen bewieſen werden: Freiherr v. Maltzahn ließ
ein neues, ſehr koſtſpieliges Landratshaus bauen, obwohl das
alte noch durchaus wohnlich war. Die Koſten wurden aus den
Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe entnommen, eine Maßnahme,
die völlig ungeſetzlich ſei. Außerdem wurde zu dem neuen
Landratshaus ein Tiergarten gebaut, deſſen Koſten aus dem
Wegebaufonds entnommen wurden. Auch dies war völlig un-
geſetzlich.

Der Landrat v. Maltzahn gibt als Zeuge an, daß er ſeit
1900 in Grimmen amtiere. Jm weiteren beſtreitet Zeuge, daß
er die Abſicht gehabt habe, den Angeklagten wirtſchaftlich zu
ſchädigen. Bei all ſeinen Handlungen gegen den Angeklagten
hätten ihm politiſche Motive ferngelegen. Er werde auch
ferner alles Politiſche ausſchalten. Das neue Landratshaus
ſei gebaut worden, weil das alte für einen verheirateten Land
rat mit vier Kindern nicht ausreichend geweſen ſei. Der Tier
garten ſei gebaut worden, weil er gleichzeitig zur Verſchöne
rung der Stadt Grimmen diene. Es ſei zuläſſig, die Gelder
aus der Kreisſparkaſſe hierzu zu verwenden.

Die Verhandlung wurde auf Freitag vertagt.

Gewerkſchaftliches.
Die Verhandlungen im Werftarbeiterſtreik

wegen der ungeregelt gebliebenen Differenzen haben Mittwoch
in Hamburg ſtattgefunden. Es ſoll dabei zu ſcharfen Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den Parteien gekommen ſein. Die
Verhandlungen wurden auf Donnerstag vertagt, haben aber auch
am Donnerstag noch keinen Abſchluß gefunden und ſind am Freitag

fortgeſetzt worden. Die Wörmann- Linie hat die For-
derungen ihrer Arbeiter bewilligt. Die Arbeitseinſtellungen
der Werfarbeiter haben ziemlichen Umfang angenommen.

Die Einigung.
Eine ſpäter aus Hamburg eingetroffene Meldung beſagt:

Die Verhandlungen zwiſchen den Werftarbeitern und den Unter-
nehmern haben in allen Hauptpunkten zu einer Einigung ge-
führt, ſo daß die Differenzen als erledigt angeſehen w den
können.

Streik in den Dresdner Schuhfabriken.
Jn ſämtlichen Dresdner Schuhfabriken ſind die Arbeiter in

eine Lohnbewegung eingetreten; ein Teil der Arbeiter ſtreikt be
reits, ein anderer iſt aus geſperrt. Es handelt ſich bisher um
etwa 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen. Die Zahl der Beteiligten
dürfte ſich am Sonnabend noch vergrößern.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales, Provin
zielles und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämt-
lich in Halle.
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Die Kleiderſorgen machen der Hausfrau viele Kopfſchmerzen,
denn bei den fortwährenden Vreisſteigerungen, hauptſächlich der
Lebensmittel, verſchlingt der Haushalt ſchon ſo viel, daß manche
Wünſche unſerer Hausfrauen dadurch in den Hintergrund treten
müſſen. Vor allen Dingen leidet die Haushaltungskaſſe durch die
hohen Butterpreiſe. Auf dieſem Gebiet kann aber noch viel ge-
ſpart werden, da es gelungen iſt, ein vollwertiges Erſatzmittel zu
finden. Jn tauſenden Küchen verwendet man jetzt an Stelle derteuren Meiereibutter nur noch die Pflanzenbutter Margarine
Palmato. Dieſes reine Naturprodukt wird aus dem Mark
feinſter Kokosnüſſe hergeſtellt, iſt mit Sahne und Eigelb verbuttert,
und gleicht beſter Naturbutter in Aroma, Geſchmack und Be
kömmlichkeit vollkommen. Jm Preiſe weſentlich billiger wie jene,
wird es der Hausfrau durch dieſe nicht unbeträchtliche Erſparnis
ermöglicht, andere wichtige Anſchaffungen zu machen.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 242 Halle a. S., Sonnabend den 15. Oktober 1910 21. Jahrg.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 14. Oktober 1910.

Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie im Kampfe
gegen die freien Gewerkſchaften

lautete das Thema einer für Donnerstag nach dem Volkspark
einberufenen Volksverſammlung. Jm Auftrage des Einbe-
rufers, des Getverkſchaftskartells, eröffnete Genoſſe Gülden-
berg die ſehr gut beſuchte Verſammlung mit begrüßenden
Worten. Der Referent, Genoſſe Un deutſch Magdeburg,
führte ſodann etwa folgendes aus:

Man vergißt oft, daß die Gewerkſchaften nicht nur gegen die
Unternehmer, ſondern gegen eine ganze Reihe von Fronten
zu kämpfen haben. Jn neueſter Zeit iſt der Reichsverband zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie dazu gekommen. Mit der
Entwicklung des Wirtſchafts und Gewerkſchaftslebens hat die
freiheitliche Geſetzgebung nicht gleichen Schritt gehalten. Der
Gewerkſchaftsbewegung ſind noch eine Reihe Fallſtricke gelegt.
Ungeheure Strafen ſind verhängt worden gegen Perſonen, die
mit ihnen in Konflikt gekommen ſind. Jn letzter Zeit iſt der
Streik der Arbeitgeber dazu gekommen. Wenn die
unrühmliche Zuchthausvorlage Geſetz geworden wäre, mußten
Tauſende von Arbeitgebern ins Zuchthaus kommen, weil ſie
Arbeiter an freiwilliger Arbeit hinderten. Redner ſchildert
hierauf mehrere „Aufſtände“ der letzten Zeit. Da ſind Fenſter
zertrümmert, ein Eiſenbahnzug geſtürmt und ſonſtige Roheiten
verübt worden. Das waren aber boruſſiſche Studenten in
Bonn. Die Zeitungen brachten nur wenig darüber und die
„Rebellen“ erhielten nur Geldſtrafen von 50—80 Mark.
Schlimmer waren die Vorgänge in Moabit auch nicht. Und
welches Aufheben in der bürgerlichen Preſſe wurde von dieſen
Taten gemacht! Es iſt noch nie ſo viel geſchwindelt worden,
als wie mit dem „Aufruhr“ in Moabit. Was iſt von den
Schutzleuten von heute zu erwartn! Jhr ganze „Ausbildung“
iſt darauf gerichtet, rückſichtslos bis aufs äußerſte vorzugehen.
Anſtändige Menſchen geben ſich auch nicht zum Spitzel her.
Leider hat ſich der Deutſche ſchon an die Pickelhaube zu ſehr
gewöhnt. Jn „wilden“ Ländern, wie Frankreich, Belgien,
England uſw., ſteht auch nicht hinter jeder dritten Perſon ein
Schutzmann. (Um dieſe Worte zu illuſtrieren, läuft ein Schup-
mann im Saale herum und ſchreibt den Namen eines jungen
Mannes auf, der wahrſcheinlich etwas gerufen haben ſoll oder
noch nicht das 18. Lebensjahr überſchritten hat. Der Vorgang
ruft eine große Aufregung hervor, die ſich erſt legt, nachdem
der Vorſitzende zur Ruhe mahnt.) Der Reichsverband zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie hat in neuerer Zeit auch un
zählige Flugblätter verbreitet, die ſich gegen die Gewerkſchafts
bewegung richten. Jn einem derſelben ſteht geſchrieben:
Müßiggang iſt aller Laſſer Anfang! Da ſollten die Herren
denn zuerſt anfangen, ſich zu beſſern. Jn einem anderen
Flugblatte wird den Arbeitern die Gehaltszulage Kaiſer Wil
helms II. plauſibel gemacht. Der Reichsverband hat ſich auch
der Mithilfe der Krieger oder richtiger „Kriecher“ Vereine
verſichert. Sie werden als Sturmkolonnen gegen die auf-
ſtrebende Arbeiterſchaft benutzt. Da ſollte denn für alle Ar-
beiter, die dieſen Vereinen noch angehören, die Loſung endlich
ſein: Heraus aus ihnen! Redner fordert auf, ſich nicht
provozieren zu laſſen. Wir werden noch exiſtieren, wenn die
Schutzleute nur noch eine hiſtoriſche Bedeutung haben. Wir
haben zu kämpfen für unſere Freiheit mit allen verfügbaren
Mitteln. Und wenn es nicht geht wie in Portugal ſo geht
es anders. (Stürmiſcher Beifall.)

Der Vorſitzende Genoſſe Güldenberg fordert ſodann auf,
die Gewerkſchaftsbewegung zu unterſtützen. Kein einziger Ar-

beiter ſollte vorhanden ſein, der nicht einer Gewerkſchaft
angehört. Haben wir uns politiſch und gewerkſchaft-
lich organiſiert, ſo müſſen wir uns auch noch der Genoſſen-
ſchaften erinnern. Jeder Arbeiter muß daher auch dem
Konſumverein angehören. Für alle Arbeiter aber iſt wichtig
die Unterſtützung des Arbeiterblattes, des Volksblattes.
Daß ein gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter noch ein bürger
liches Blatt lieſt, etwa den Generalanzeiger, ſollte zukünftig
völlig ausgeſchloſſen ſein. Mit einem Hoch auf die moderne
Arbeiterbewegung ſchließt Redner ſodann die Verſammlung.

So groß wie ſonſt war das ſicht bare Polizeiaufgebot nicht.
Man hatte die Kommiſſare Sommer und Miethke bemüht, von
denen der erſte mit etlichen Poliziſten die Treppen beſetzt hielt.
Jm übrigen ſchien man ſich auf die den Behörden hinreichend
bekannte Ruhe und Diſziplin der Arbeiterſchaft verlaſſen zu
haben und das war gut.

Verſammlung der Hausangeſtellten.
Am Mittwoch fand im Konzerthaus, Karlſtraße 14, eine Ver-

ſammlung der Dienſtboten ſtatt, in welcher Fräulein Baar
aus Berlin einen Vortrag hielt. Sie ſetzte auseinander, wie
wenig Schutz die Geſetze den Dienſtboten gewähren. Die Ge-
ſindeordnung ſei gerade hundert Jahre alt. Sie ſei inzwiſchen
zwar geändert aber nicht gebeſſert worden. Die Dienſtboten
können ihr Recht nur finden und ihre Lage verbeſſern, wenn ſie
ſich zuſammenſchließen in den Verband der Hausangeſtellten. Jm
weiteren Verlauf der Verſammlung wurde bekannt gegeben, daß
die Verbandsgeſchäfte infolge der fortwährend geſtiegenen Mit-
gliederzahl nicht mehr in der Wohnung der Vorſitzenden der
Ortsgruppe, der Frau Rühle, erledigt werden können. Es ſei
deshalb wenigſtens verſuchsweiſe ein Bureau im
Konzerthaus, Karlſtraße 14, eingerichtet worden.
Daſelbſt wird jeden Wochentag in der Zeit von nach-
mittags 3 bis 6 Uhr eine Vertreterin des Verbandes
anweſend ſein, um Verbandsan gelegenheiten (Ent-
gegennahme von Beſchwerden, Stellenvermittelung uſw.) zu be-
ſorgen. Dieſe notwendig gewordene Neuerung zeugt von den
guten Fortſchritten, welche der Verband hier genommen hat.
Möge die Entwickelung ſo weitergehen.

Nachklang von den Montags-Verſammlungen.
Der Gaſtwirt Herr Winkler, Delitzſcher Straße Ecke

Landsbergerſtraße, hat anläßlich der am Montag ſtattgehabten
Diſtriltsverſammlungen unſeren Parteigenoſſen eine recht
eigenartige Behandlung zuteil werden laſſen. Wir ſind der
Meinung, daß ein Wirt, der bisher nicht verſchmähte, von
dem Gelde der Arbeiter zu profitieren, alle Veranlaſſung hat,
der Geſamtarbeiterſchaft bei ihrer ungerechten Verfolgung
durch die Polizei nicht auch noch in den Rücken zu fallen. Wie
weit die Handlungsweiſe des genannten Herrn dieſe Be-
urteilung verdient, möge man nach Kenntnisnahme des fol-
genden entſcheiden.

Am Freitag erſchien die auffällige Bekanntmachung der
Verſammlungen im Volksblatt, ſie wurde am Sonnabend
wiederholt und im Lokalteil unterſtützt. Herr Winkler war
alſo über die Abſicht der Parteileitung unterrichtet. Sein
Lokal ſtand ja auch ſonſt zu derartigen Zuſammenkünften zur
Verfügung. Am Sonntag früh fragte ein Parteigenoſſe bei
ihm an, ob zu der Verſammlung alles in Ordnung ſei. Nun
plötzlich verlangte Herr Winkler, daß die Verſammlungen acht
Tage vorher angemeldet werden ſollten, zum Montag ſei ſein
Lokal bereits vergeben, ein Kreis Geſchirrführer wollte ein
Faß Bier tinken. (Dieſe Arbeiter verdienen allerdings für ihr
Verhalten auch eine Rüge.) Da der Parteigenoſſe die Meinung
geäußert hatte, daß ſich die Sache wohl noch regeln laſſe, ging

er am Montag nachmittag nochmals zu dem Wirt. Dieſer
wies ihn nun ab. Natürlich wollte nun der Genoſſe am Abend
den zur Verſammlung kommenden Parteigenoſſen Beſcheid
ſagen, daß man in ein anderes Lokal gehen müſſe, da dieſes
nicht frei ſtehe. Nun aber gebärdete ſich der Wirt höchſt auf
gebracht und nach einigem Hin und Her forderte er die
inzwiſchen erſchienenen Genoſſen auf, das
Lokal zu verlaſſen Sehr bemerkenswert war, daß der
Herr gegen die Anweſenheit eines Geheimpoliziſten während
dieſer Szene nichts einzuwenden hatte. An einem Zeugen zu
einem etwaigen Hausfriedensbruchsprozeſſe hätte es Herrn W.
alſo nicht gefehlt.

Ob der Herr Winkler nun überhaupt auf Arbeiterkundſchaft
vrerzichtet, hat er nicht mitgeteilt. Aber ſchließlich iſt es ſehr
leicht möglich, daß er auch andere Arbeiter aus ſeinem Lokale
weiſt. Ob es angebracht iſt, ſich dieſer Gefahr auszuſetzen, möge
jeder ſelbſt entſcheiden.

Zur Kaufmannzsgerichtswahl.
Die freie Gewerkſchaft Zentralverband der Handlungsgehilfen

und Gehilfinnen Deutſchlands hat zu der am 9. November ſtatt
findenden Kaufmannsgerichtswahl folgende Kandidaten auf
geſtellt
1. Hermann Nilius, Lagerhalter, Kl. Klausſtraße 7.
2. Johannes Sanow, Reiſender, Geiſtſtraße 5.
3. Hermann Büchöl, Lagerhalter, Bertramſtraße 18.
4. Emil Koch, Expedient, Blücherſtraße 10.
5. Hermann Schellenbeck, Lagerhalter, Reilſtraße 6.
6. Albert JIllgenſtein, Buchhandlungsgehilfe, Eichendorff-

ſtraße 17.
7. Richard Bartſch, Lagerhalter, Ludwig Wuchererſtraße 34.
8. Felix Graduſchewski, Buchhalter, Frieſenſtraße 9.
9. Emil Höfer, Lagerhalter, Meckelſtraße 12.
10. Reinhold Kraft, Reiſender, Zenkerſtraße 1.

Die Teilnahme an der Wahl wird durch folgende Beſtim
mungen geregelt. Wahlberechtigt ſind

a) ſolche Kaufleute, welche das 25. Lebensjahr vollendet und
im Bezirke des Kaufmannsgerichts ihre Handelsnieder-
laſſung haben;

b) ſolche Handlungsgehilfen, welche das 25. Lebensjahr voll
endet und in dem Bezirke des Kaufmannsgerichts be
ſchäftigt ſind.

Jm übrigen ſind die Perſonen, welche zu Beiſitzern nicht be
rufen werden können, auch nicht wahlberechtigt.

Den Kaufleuten ſtehen gleich die Mitglieder des Vorſtandes
einer Aktiengeſellſchaft oder eingetragenen Genoſſenſchaft oder
einer als Kaufmann geltenden juriſtiſchen Perſon, ſowie die
Geſchäftsführer einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.
Handlungsgehilfen, deren Jahresarbeitsverdienft an
Lohn oder Gehalt den Betrag von fünftauſend Mark
überſteigt, ſowie die in Apotheken beſchäftigten Gehilfen ſind
weder wahlberechtigt noch wählbar.

Die Berechtigung zur Teilnahme ander Wahl
iſt auf Erfordern dem Wahlvorſtande im Wahl-
lokal nachzuweiſen. Hierzu genügt für Kaufleute bei-
ſpielsweiſe die Beſcheinigung über die nach S 14 der Gewerbe-
ordnung erfolgte Anmeldung des Betriebes oder die letzte
Quittung über die Zahlung der Gewerbeſteuer, für Hand-
lungsgehilfen ein Zeugnis ihres Prinzipals
oder der Polizeibehörde. Die Anerkennung anderer
Ausweiſe bleibt dem Ermeſſen des Wahlvorſtandes überlaſſen.
Formulare zu dieſen Zeugniſſen werdenin der
Ge richtsſchreiberei des Kaufmannsgerichts,
Schmeerſtraße 1 1 links, unentgeltlich verab-
folgt.

GGGGGGGGGACGmnaaaa—aaaaaenaeeenſNachdr. verb.t Kraft.Roman von Fritz Mauthner.
Montag, d. 26.

„Es iſt vielleicht notwendig und darum möglich, daß ich das
Henkeramt an mir ſelbſt plötzlich vollziehe, noch bevor ich die
Form gefunden und einen Bericht abgeſtattet habe, dann aber
muß unter meinen Papieren ein d gefunden wer-
den. Jch will alſo vorläufig hier aufzeichnen, was ich getan
habe und was ich darüber denke. Die Königl. Staatsanwalt-
ſchaft wird erſucht, dieſe Blätter in dieſem Falle ſo anzuſehen,
als ob meine Ausſage auf Ehrenwort gemacht wäre.

„Jch r den Journaliſten von Zerpen nicht gemordet, es
war unbedingt ein Totſchlag. Ueber die Motive der Tat ver-
ſage jede Auskunft, und würde ſie auch verweigern, wenn
ich verhaftet würde. Nichts in der Welt könnte mich zwingen,
zu ſprechen. Jch habe gemordet, damit Zerpen ſchweige. Er
war ein Halunke. Meinen Freund, der den Zuſammenhang
errät, beſchwöre ich hiermit durch die Oeffentlichkeit, im Namen
unſerer Freundſchaft ebenfalls zu ſchweigen gegen jedermann,
gegen jedermann, auch gegen ihn. Es war ein Totſchlag.Auf mein tiefſtes Gewiſſen hin horche ich und ich weiß, es

war vielleicht nicht einmal ein Totfchlag. Wenige Minuten
vor der Tat dachte ich an den Zerpen ſo wenig wie an irgend
ein wildes Tier. Dann ſtieg aus Gründen plötzlich der Wunſch
in mir auf, Herr von Zerpen möchte doch tot hinſinken. Auch
die Phantaſie, ihn auf der Stelle umzubringen, auf der Stelle
ohne Ueberlegung, wie man nach einem Hund ſchlägt, derbeißen will. Alſo die Jndizien des Totſchlags. Als ich es
aber tat, als ich P mit einem einzigen Schlage niederſtreckte

ich mache die Königl. Staatsanwaltſchaft darauf aufmerk-
ſam, daß der Schlag einen geſunden, kräftigen Menſchen kaumbetäubt, gewiß aber nicht ſSmer verletzt hätte. Ja mir ſelber
könnte i mein Wort darauf geben, ich habe im Augenblicke

der Tat nichts gedacht und nichts gewollt. Ein Baum, der
fällt, und einen Menſchen trifft, denkt und will nicht mehr,
als ich dabei gedacht und gewollt habe.

„Jch habe nachher dazwiſchen lag aber eine lange Zeitvon Bn Minuten oder von einer Stunde, ich weiß nicht ich
habe nachher allerhand getan, um auf falſche Fährte zu lenken.
Die Uhr habe ich ihm fortgenommen. Das habe ich mit
voller Ueberlegung und aus Furcht getan. Furcht empfinde
ich ſeit jener Stunde. Jch habe dieſe Furcht anfangs für
Reue gehalten. Reue empfinde ich nicht. Es iſt gut, daß ich
mit mir ein Ende mache. Nicht weil ich einen Totſchlag be
gangen habe. Nein, nur darum, weil ich offenbar an mora-
liſchem JForſinn leide. Jch habe, was immer ich auch reden
mag, einen Menſchen umgebracht und empfinde keine Reue.

t

„Heute nacht habe ich von ihm geträumt. Er ſah mich miſeinen widerwärtigen Augen an und nahm den Hut ab. Es
überkam mich wie ein Schüttelfroſt, und ich wachte auf. Ich

war froh, denn nun ſah ich, daß ich doch auch ein Gewiſſen

die Verantwortung nicht allein tragen möchte.“

habe. Aber es iſt nicht wahr. Es war nur der Ekel vor dem
grauenhaften Anblick, der nachwirkte. So wie ich wach wurde,
konnte ich wieder ruhig denken, und Reue empfinde ich nicht.
Es iſt ein Fall von moraliſchem Jrrſinn, wie er kaum noch
beobachtet worden iſt. So was kann man nur an ſich ſelbſt
genau feſtſtellen. weiß allein, daß ich Pflichtgefühl habe,
eher mehr als der Durchſchnitt. Jch weiß, daß ich keuſch gelebt
habe in meiner Jugend, wie keiner meiner Bekannten, daß
ich nach wenigen Jahren eines mäßigen Leichtſinns wieder lebe,
faſt wie im Zölibat. Jch habe meines Wiſſens keine Laſter,
habe auch ſchwerlich welche ererbt. Meine arme, gute Mutter!
Gottlob, ſie iſt tot. Meine

Nachts.
„Jch habe Furcht vor der Entdeckung. Die Leiche hat man

alſo gefunden. Nicht der leiſeſte Anhaltspunkt, der auf meine
Spur führen könnte. Nicht der leiſeſte. Wenn nur der
Kutſcher ſich nicht meldet.“

Van Tenius fuhr auf und griff nach einer Schere. Er ſchnitt
die letzte Zeile heraus, die, wo der Kutſcher erwähnt war, und
verbrannte ſie ſofort an der Lampe. Dann blieb er eine Weile
nachdenklich ſitzen, als ob ihn das brennende Papier an etwas
erinnert hätte. Endlich zündete er ſich eine Zigarre an, und
las alles noch einmal durch, ob vielleicht noch eine andere ver-
räteriſche Stelle zu finden wäre. Dann las er weiter.

„Furcht alſo habe ich. Ganz gemeine Todesangſt. Oder
vielmehr, da ich weiß, daß ich nicht zum Tode verurteilt würde,
die noch gemeinere Furcht vor den Konſequenzen einer Tat,

die ich nicht wollte, als ich ſie vollführte, die ich aber jetzt troß
meiner Furcht will, gewollt habe, möchte, noch einmal läte,
will.

„Und doch auch Furcht vor der Schande. So dazuſtehen, von
Kollegen und Richtern ſo weiter mit Achtung behandelt wer-
den, mit Auszeichnung, und morgen vielleicht in die illuſtrier-
ten Blätter zu kommen. Das könnte einem das Gewerbe eines
Mörders verleiden.

„Jnnerlich, ſo ganz innerlich, wenn ich mich vor den Spiegel
ſetze und mich anglotze, und mir ſage: So alſo ſieht ſo einer
aus! und dann mein altes, dummes ehrpuſſliches Geſicht ſehen,
innerlich iſt nicht viel von Schande. Nur eines, Henker bin ich
geweſen. Henker ohne Auftrag. Schlimmer noch. Einen tollen
Hund habe ich niedergemacht. Herr Gott im Himmel, hätte
mir das kein anderer abnehmen können! Du vor allem, du
haſt Blitze und haſt alles, und du haſt mich zum Schinder wer-
den laſſen!

„Jch erkläre ausdrücklich, daß ich nicht etwa ein gläubiges
Gemüt geworden bin und die Schuld auf den lieben Gott ab-
wälzen will. Es iſt nur ſo ein natürliches Gefühl, daß ich

den 28. nachts.
„Alſo richtig, das Aufſehen iſt da. Jm Anwaltszimmer

wird von nichts anderem geredet und ſaubere Geſchichten be-
komme ich über ihn zu hören. Nicht ein dummer, armer Teufel

iſt dieſer Zerpen geweſen, der etwa in der Not einmal den Er-
preſſer ſpielte, nein, ein gewerbsmäßiger Schuft ſondergleichen,
ein Hund.

r

„Philoſophiſch iſt das gerade nicht von mir. Jch kann keine
Reue fühlen, weil mir von Stunde zu Stunde rir die
Unverantwortlichkeit und Unfreiheit des menſchlichen Willens
aufgeht. Auf dem Gerichte, bei jeder Verhandlung, ich höre
jetzt nichts anderes als Unfreiheit und Unverantwortlichkeit.
Dann war alſo auch Zerpen kein Schuft, ſondern unfrei und
unberantwortlich. Aber vielleicht doch ein Schuft. Seine An-
lage nach wie ein Tiger, nein, alſo wie eine Hyäne, die nach
verfaultem Fleiſche gräbt.

„Jch habe heute Schopenhauers Abhandlung wieder geleſen.
Seit meiner Studienzeit nicht. Jch fand im Exemplar Bleiſtift-
ſtriche von früher. Ausrufungszeichen! Die Unfreiheit des
Willens bat mir alſo ſchon damals eingeleuchtet; ſelbſtlos, rein
wiſſenſchaftlich, bevor ich noch ein Mörder war und Furcht
hatte vor der Verantwortung.“

Donnerstag
„Jch komme von Marianne. Reue habe ich überhaupt noch

nicht empfunden und jetzt iſt mir, als ob ich höchſtens eine Kröte
zertreten hätte, die ihr in den Weg ſprang und ſie erſchreckte.
Ein Muſterbeiſpiel für die Kauſalität alles Geſchehens. Jr
gendwo am Aequator ſteigen aus verwickelten Urſachen heiße
Dämpſe auſ. Durch irgendwelche Luftſtrömungen gelangt die
Wärme in unſeren Breitegrad. Wir haben notwendig einen
warmen Märztag. Marianne will deshalb notwendig den
Wagen offen haben. Notwendigerweiſe muß ich darum den
Kerl niederſchlagen. Wer muß dafür hingerichtet werden
Die Sonne des Aequalors.

„Warum aber mußte der Kerl gerade unſeren Weg kreuzen?
Eine müßige Frage. Das iſt ja das Blödſinnige an der Kau-
ſalität aues Geſchehens, daß ein Windhauch von S 7
ſtärker werden kann als Felſenmaſſen von unendlichem Ge-
wicht. Der Kerl iſt eben von irgend einer andern blödſinnigen
Not wendigkeit uns über den Weg gelegt worden. Er mußte
zerquetſcht werden. Milliarden von unſichtbaren kleinen Orx-
ganismen werden täglich von ſtärkeren vernichtet im Kampf
ums Daſein. War der Kerl denn mehr wert als eine Raupe
oder ein Jnſuſionstierchen? Und wenn er mehr wert geweſen
wäre Wie lächerlich. Wert! Wer iſt denn der Welt-
ſchatzmeiſter, der die Organismen gegeneinander abzuſchätzen
vermöchte? Jch nicht. Der Staat auch nicht. Der Pfaff auch
nicht. Wert! Mein werter Herr, Sie waren ein Lump.
Meine werteſte Laus, mein werteſter Braten. Lächerlichl Ob
eine Taube geſchlachtet wird, damit ich ſie eſſe, ob ein Floh
geknickt wird, damit er nicht ſteche, ob eine Kröte zertreten
wird, damit Marianne nicht erſchrecke, es iſt alles einerlei.
Jn Auſtralien eſſen die Menſchenfreſſer ihre Feinde nicht allein
aus Gourmandiſe, ſondern um die Kraft der Feinde zu erben,
und ſich nachher der eigenen Stärke zu freuen. So habe ich den
Kerl gefreſſen. Jch war der Stärkere, und ich bin noch ſtärker
geworden. Und für dich, Marianne, will ich mich ſtählen,
will ein Häuptling werden der Menſchenfreſſer. enn ich
liebe dich, Marianne.“

Fortſetzung folgt.



Das Wahlkecht darf nur in Perſon und durch Abgabe
eines Stimmzettels an einer Wahlſtelle, und zwar an der-
jenigen ausgeübt werden, in deren Bezirk der Wähler zurzeit
der Vornahme der Wahl ſeine Handelsniederlaſſung hat oder
beſchäftigt iſt. Die Stimmzettel dürfen keine äußeren Kenn
geichen haben, auch nicht unterſchrieben ſein oder einen Proteſt
oder Vorbehalt enthalten. Sie ſind außerhalb des Wahllokals
handſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigung mit der deut
lichen Bezeichnung ſo vieler Perſonen zu verſehen, als für eine
Vorſchlagsliſte zugelaſſen ſind und derart zuſammenzulegen,
daß die darauf enthaltenen Namen verdeckt ſind. Die Namen
können beliebigen Liſten entnommen werden; es iſt unzuläſſig,
Ferſonen, die keiner Liſte zugehören, zur Wahl zu bringen. Ent
hält ein Stimmzettel mehr Namen, als für eine Vorſchlagsliſte
zugelaſſen ſind, ſo gelten die zuletzt eingetragenen Namen als
nicht geſchrieben. Enthält er weniger Namen, als für eine Vor
ſchlagsliſte zugelaſſen ſind, ſo wird er in der Weiſe ergänzt,
daß die auf ihm geſchriebenen Namen in der ihnen gegebenen
Reihenfolge, ſoweit und ſo oft es zur Ausfüllung erforderlich
iſt, widerholt werden. Auch darf ein Wähler, der auf ſeinem
Stimmzettel weniger Namen hat, als für eine Vorſchlagsliſte
zugelaſſen ſind, ſein Stimmrecht dadurch voll ausnützen, daß er
auf dem Stimmzettel einzelnen der von ihm Gewählten durch
Beifügung von Zahlen hinter ihren Namen mehrere Stimmen
gibt. Jſt aus einem Stimmzettel die Perſon eines der Ge
wählten nicht mit Sicherheit zu entnehmen oder ſind nicht wähl
bare oder in den Wahivorſchlagsliſten nicht enthaltene Perſonen
darin bezeichnet, ſo ſind die für dieſe Perſonen abgegebenen
Stimmen ungültig, unbeſchadet jedoch der Gültigkeit der außer
dem auf dem Stimmzettel noch angegebenen Namen. Finden
ſich bei Auszählung der Stimmzettel zwei gleichlautende inein-
andergefaltet, ſo gilt nur der eine von ihnen. Werden mehrere
verſchiedene Stimmzettel ineinandergefaltet abgegeben, ſo ſind
ſämtliche ungültig.

Verein der Lehrlinge, jugendl. Arbeiter und Arbeiterinnen.
Sonntag, den 16. Oktober, vormittags 9/2 Uhr, Fußballſpielen
auf dem Sandanger. Nachmittags 4 Uhr Generalverſammlung im
kleinen Saal des Volksparks. Zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen der Mitglieder wird erwartet.

Der Arbeiter-VBildungs-Verein Halle-Kröſſwitz veranſtaltet
am Sonntag, den 16. Oktober, im Lindenhof einen Theaterabend.
Zur gelangt das vieraktige Drama Jugendſünden
von Karl Zimmermann. Die Zwiſchenpauſen werden von Vor-
trägen der Geſangsabteilung des Vereins ausgefüllt. Da die
Veranſtaltungen des Vereins ſehr beliebt ſind, wird dieſer Abend
auf guten Beſuch rechnen dürfen.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, den 17. Oktober, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Genehmigung des Vertrages über
Mietung eines Schutt-pp. Abladeplatzes. 2. Bewilligung weiterer
Mittel für Bearbeitung der Geſamtkanaliſation. 3. Aufhebung der
Eckverbrechung für die nördliche Ecke der Wegſcheider- und Tho
luckſtraße und Landverkauf daſelbſt. 4. Landverkauf zum Grund-

ſtück Meteritzſtraße Nr. 2. 5. Genehmigung zur Belaſſung eines
Dachaufbaues. 6. Nachbewilligung für Kap. X. C. II. 4 des Haus-
haltsplans 1910. Für Vertreterſtunden der höheren Mädchen-
ſchule. Geſchloſſene Sitzung. 7. Wahl eines unbeſoldeten
Stadtrats. 8. Desgleichen. 9. Desgleichen. 10. Anſtellung eines
r r. a 11. Anſtellung des Rathausſchaffers,12. Anſtellung eines Magiſtratsſekretärs. 13. Wahl eines Mit
gliedes für den Grundſteuer-Schätzungs-Ausſchuß. 14. Wahl eines
Schiedsmannes für den 15. Bezirk.

Zur Regelung des Ausverkaufsweſens hat auf Grund des
Paragraph 9 Abſ. 2 des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbe-
werb der Regierungspräſident für den Regierungsbezirk
Merſeburg nach Anhörung der Handels- und der Handwerks-
kammer folgendes beſtimmt:

1. Jn Handels und Gewerbebetrieben dürfen, ſofern Saifon-
und Jnventurausverkäufe im ordentlichen Geſchäftsverkehr üb-
lich ſind, jährlich zwei Saiſonausverkäufe ſtattfinden. Sofern
einer von dieſen beiden Ausverkäufern aus Anlaß der regel-
matzigen jährlichen Jnventuraufnahme ſtattfindet, tann er auch
als Jnventurausverkauf bezeichnet werden. Weitere Saiſon-
oder Jnventurausverkäufe ſind nicht geſtattet.

2. Die Saiſon und Jnventurausverkäufe ſind auf die Zeit
vom 28. Dezember bis 10. Februar und vom 1. Juli vis
5. Auguſt eines jeden Jahres beſchränkt.

3. Die Dauer der genonnten Ausverkäufe darf 3 Wochen nicht
überſchreiten.

Die Beſtimmungen treten am 1. November 1910 in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 10 des Geſetzes vom
7. Juni 1909 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
beſtraft. Wegen Erlaſſes von Beſtimmungen auf Grund des
S 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 7. Juni 1909 (wonach durch die
höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der zuſtändigen ge-
ſetzlichen Gewerbe und Handelsvertretungen für die Ankün-
digung beſtimmter Arten von Ausverkäufen angeordnet werden
kann, daß zuvor bei der von ihr zu bezeichnenden Stelle An
zeige über den Grund des Ausverkaufes und den Zeitpunkt
ſeines Beginns zu erſtatten, ſowie ein Verzeichnis der auszu-
verkaufenden Waren, deſſen Einſicht jedem frei ſteht, einzu
reichen iſt) behält ſich der Regierungspräſident noch die Ent
ſcheidung vor.

Wie der Schnapsblock Mittelſtandsrettung betreibt. Wenn
man die Junkerorgane verfolgt, findet man immer wiederholt
die Behauptung, daß nur der Konſervatismus dem Mittelſtande
beiſpringe. Unſere vieledle Halleſche Zeitung nennt ſich ſogar
ganz frech: Organ des Mittelſtandes. Wie die konſervative
Mittelſtandsrettung ausſchaut, dafür ein kleines Beiſpiel. Der
Verband der Gaſtwirte für Berlin und die Provinz Branden-
burg hat feſtgeſtellt, daß infolge der Belaſtung durch die Finanz-reform in enden allein insgeſamt 2500 Schankwirte ihr Ge

ſchäft einſtellen mußten. Bei den kommenden Wahlen werden
die Freunde der indirekten Steuern von dem Fortſchritt an-
gefangen bis hinüber zu den Konſervativen natürlich wieder
hoch und teuer verſichern, daß ſie für den WMittelſtand eintreten
wollen. Was ihnen dann die noch nicht zugrunde gegangenen
kleinen Gewerbetreibenden, Gaſtwirte und Händler ohne
weiteres glauben werden.

Steuerveranlagung für das Jahr 1911. Zum Zwecke der
Einkommenſteuer- Veranlagung für das nächſte Jahr hat die
Aufnahme des Perſonenſtandes bezüglich der geſamten Ein-
wohnerſchaft in der Stadt Halle a. S. nach dem Stande vom
Sonnabend, den 15. Oktober d. J., ſtattzufinden. Zu
dieſem Behufe ſind den Grundſtückseigentümern ſoviel For-
mulare zur Ausfüllung behändigt worden, als nach ihrer An-
gabe ſich Haushaltungen (einſchließlich der eigenen) und ſelb-
ſtändige, einzeln wohnende Perſonen in jedem Hauſe befinden.
Die Abholung der ausgefüllten Formulare erfolgt am Montag,
den 17. Oktober d. J. Bei der Ausfüllung iſt die auf der
erſten Seite befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Es liegt im Jntereſſe der geſamten Einwohnerſchaft, daß die
Aufnahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit
erfolgt, weil ſie die Grundlage für eine richtige und gleich-
mäßige Steuerveranlagung bildet.

Bezüglich der Verpflichtung zur Ausfüllung des Formulars
wird auf die Fs 23 und 74 des Einkommenſteuergeſetzes in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 und des Ge-
etzes vom 18. Juni 1907 verwieſen, welche lauten: S 23. Jeder
eſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Vertreter iſt

verpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes be-
trauten Behörde, die auf dem Grundſtücke vorhandenen Per-
ſonen mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Ge
burtstag und Religionsbekenntnis, für Arbeiter,
Dienſtboten und Gewerbegehilfen auch den Ar-
beitgeber und die Arbeitsſtätte (die berüchtigte
Verſchärfung des Einkommenſteuergeſetzes zuungunſten der
Arbeiter) anzugeben. Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforderliche Aus-
kunft über die zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen ein-
ſchließlich der Unter- und Schlafſtellenmieter zu erteilen. Ar
beiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen haben den Haushal-
tungsvorſtänden oder deren Vertretern die erforderliche Aus-
n über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsſtätte zu er-
eilen.

S 74. Wer die in Gemäßheit des S 23 von ihm erforderte
Auskunft verweigert, oder ohne genügenden Entſchuldigungs-
grund in der geſtellten Friſt gar nicht oder unvollſtändig oder
unrichtig erteilt, wird mit einer Geldſtrafe bis 300 Mark be-
ſtraft. Ueberdies ſind Steuerpflichtige, welche bei der Veran
lagung übergangen ſind, zur Entrichtung des der Staatskaſſeentzogenen Betrages verpflichtet. Dieſe Verpflichtung erſtreckt

ſich auf drei Steuerjahre zurück und geht auf die Erben über.
Lebensmüde. Am Mittwoch abend gegen 7354 Uhr hat ſich

ein Dienſtmädchen auf der Würfelwieſe in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in den linken Arm geſchoſſen. Sie wurde beſinnungs-
los im ſtädtiſchen Krankenwagen der chirurgiſchen Klinik zu-
geführt. Am Dienstag abend vergiftete ſich eine Frau in
ihrer Wohnung mit Strychnin. Der Tat ſcheint Geiſteskrank-
heit zugrunde zu liegen.

Jn der Verzweiflung über lange Arbeits-
loſigkeit hat ſich am Dienstag nachmittag ein Arbeiter in
ſeiner Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem Meſſer
die Schlagader des rechten Beines geöffnet. Er wurde nach
Anlegung eines Notverbandes im Hrankenautomobil der
chirurgiſchen Klinit zugeführt. Nähere Umſtände dieſes trau-
rigen Falles konnten wir leider nicht erſahren. Da an der
Richtigkeit der Mitteilung nicht zu zweifeln iſt, haben wir hier
wieder einen der erſchreckenden Vorfälle zu verzeichnen, die
dartun, wie jammervoll es um dieſe Geſellſchaftsordnung be-
ſtellt iſt. Hier ein Menſch, der arbeiten will und durch die
kapitaliſtiſchen Zuſtände daran gehindert wird, ſo daß ihn die
Verzweiflung padckt, auf der andern Seite ſchmarotzende Fau
lenzer, die nicht arbeiten brauchen und doch herrlich und in
Freuden leben. Und das alles der „gottgewollten Ordnung“
wegen.

Stadttheater. Am Sonnabend wird die neue Operette Die
geſchiedene Frau zum 5. Male gegeben. Sonntag nachmittag:
Volksvorſtellung. Abends 72 Uhr zum 1. Male Die Afrikanerin,
von Meyerbeer. Die Wiesbadener Einrichtung, in der die an
muſikaliſchen Schönheiten ſo überreiche Oper gegeben wird, ver
dient unbedingte Bewunderung. Alles, was für den Gang der
Handlung üherftüſſig war und ſtörend wirkte und ganze triviale
Stellen in der Muſik wurden ausgemerzt, ſo daß die früher durch
die Ungeheuerlichkeiten der Opernauswüchſe damaliger Zeit an
vielen Stellen ermüdend wirkende Oper nun den Eindruck eines
harmoniſchen Ganzen macht. Jn die Hauptpartien der Oper teilen
ſich die Damen Preißmann, von Boer und die Herren Lähne-
mann, van Horſt, Kammerſänger Schwarz und Kammerſänger
Rudolph. Die ſzeniſche Oberleitung hat Herr Geheimrat Richardszuſammen mit Herrn per Reg ſſenr Navyen die muſikaliſche

Herr Kapellmeiſter Mörike. Die Chöre ſind durch die Chor-
o verſtärkt. Das Repertoir für die folgenden Tage lautet:
Montag Tantris der Narr, zum letzten Male; Dienstag: Die

eſchiedene Frau Mittwoch: Die Afrikanerin; Donnerstag: zum
etzten Male: Ueber unſere Kraft, 1. Teil Freitag: Der Waffen

ſchmied Sonnabend: Nathan der Weiſe.
Gaſtſpiel Sylveſter Schäffer im Apollotheater. Das Gaſt-

ſpiel von Sylveſter Schäffer jir. findet allgemeine Bewunderung.
Das Publikum folgt in größter Spannung den phänomenalen
Leiſtungen und nicht endenwollender Beifall wird dem ſympathiſchen
iungen Künſtler dargebracht. Heute, Freitag, den 14. Oktover,
tritt das Okteber- Programm zum vorletzten Male auf. Morgen
verabſchieden ſich die großen Attraktionen, u. a. Willi Zimmermann,
der ausgezeichnete Jmperſonator, desgleichen Macara und Roſſi
und die übrigen Kräfte.

Wualhalla- Theater. Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, iſt eine
Extra- Vorſtellung der Chunguſen für Kinder und Familien. Die
Nachmittags- Vorſtellung am Mittwoch war total ausverkauft es
war eine Zreude zu bemerken, mit welcher Spannung die Kleinen
allen Darbietungen des Oberprieſters Tſchin Mag mit ſeiner
Geſellſchaft folgten. Morgen, Sonnabend, wird außerdem noch der
urkomiſche Scetch So ein Pech von Hook and Pauly vorgeführt;
während der Kino mit neuen Bildern aufwartet.

Halle im Zeichen der Aviatik. Der frühere Radwettfahrer
Poulain, der auch die Weltmeiſterſchaft inne hatte, gedenkt am
23., 24. ſowie an 29. und 30. Oktober auf den Paſſendorfer Wieſen
(Rennplatz) mit einem Blériot-Flugapparat Schauflüge zu ver-
anſtalten. Der Aviatiker iſt mit Erfolg bereits in Königsberg,
Görlitz und Liegnitz aufgetreten. Geplant ſind Paſſacierflüge,
Höhenflüge, Dauer- und Ueberlandflüge. Wenn es das Wetter
zuläßt, werden wir alſo intereſſante Flugdarbietungen zu ſehen
bekommen.

Konzentration von Vergwerksbetrieben.
Das Halleſche Oberbergamt hat genehmigt, daß die Bergwerks-

geſellſchaft Saale in Schlettau und die Gewerkſchaften Nietleben I,
Nietleben II, Bennſtedt III, Bennſtedt IV und Bennſtedt VI die
ihnen gehörigen Salzbergwerke Zſcherben V, Saale I, Saale II,
Bennſtedt III, Bennſtedt IV und Bennſtedt VI zu einem einheitlichen
Ganzen unter dem Namen Saale IV vereinigen. Das ſo ent
ſtehende Salzbergwerk hat einen Flächeninhalt von 10280078 qm und
liegt in den Gemarkungen Bennſtedt, Benkendorf, Lieskau, Schiepzig,
Zſcherben, Schlettau, Granau und Dölau im Mansfelder Seekreis,
dem Saalkreis und dem Kreiſe Merſeburg.

Diemitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Sonnabend,
den 15. Oktober, abends S Uhr, findet im Reſtaurant Weißes
Röſſl in Diemitz eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Zu dieſer
werden die Mitglieder des obigen Diſtrikts erſucht, recht zahlreich

zu erſcheinen. Die Diſtriktsleitung.
Rilerlei.

Der Kloſterſkandal von Czenltochau.
Die Enthüllung der Zuſtände in dem Kloſter der Paulaner

wächſt ſich zu einem europäiſchen Sktandal aus. Weit
über die Grenze Ruſſiſch-Polens hinaus wirken die Enthüllun-
gen aus dieſer kleinen Garniſon der Kuttenträger auf die
Gläubigen, die das, was ihnen das Heiligſte war, von denen
zerſtört ſehen, die das Heiligtum zu bewachen hatten. Die
frommen Mönche ſtellen ſich als eine wohlorganiſierte
Diebesbande vor, die ſeit Jahren die Schatzkammer ge-
plündert, das mit echten Steinen und Perlen geſchmückte Mut-
tergottesbild beraubt und die echten Steine durch gläſerne er-
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Rabatt.

Ramb. Ris
Bei Einkauf von halben und ganzen Pfunden

Die Mischungen sind von grötter Ergiebigkeit und so hervorragend von Ge-
schmack und Aroma, daß sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.

Pottel Broskouski.

ſetzt haben. Der verhaftete Peter Macoch, das Haupt der
Vande, hat nicht nur ſeinen Bruder ermordet, er ſcheint auch
Kloſterbrüder durch Gift beſeitigt zu haben
Daß die wunderlichen Heiligen auch geſchlechtlich exzedierten,
vervollſtändigt noch das Bild. Beiſpielsweiſe wurde Macoch
bei ſeiner Unterſuchung geſchlechtlich krank befunden.
Weiter hat die Unterſuchung ergeben, daß mehrere Jnſaſſenöffentlicher S auſer in Warſchau und Czen-
ſtochau der Hehlerei an den geraubten Kleino-
dien und Pretioſen verdächtig ſind. Auf dieFrage des die Unterſuchung führenden Kommiſſars Arbu-
zoff an ein Sittenmädchen, ob ſie keine Gewiſſensſkrupel
hätte, mit einem Mönche in geſchlechtlichen Verkehr zu treten,
erwiderte das Mädchen: die Mönche hätten den Mädchen vor
der Tat Abſolutionfürdiezubegehende Sünde

erteilt. 9In meiſterhafter Weiſe wurde das arme gläubige Volk durch
die geriſſenen Mönche getäuſcht und betrogen. Vor einigen
Wochen ſtarb der Bruder Jodel eines plötzlichen. Todes. Er
ſtand im Geruch, daß er beſonders heilig ſei und oft
Viſionen gehabt habe, bei denen ihm die Mutter Gottes er
chienen ſei und neue Wunder in Czenſtochau verkündet habe.
etzt ſtellt ſich heraus, daß dieſe Wunder lediglich Phanta-fiegebilde des dem Alkohol ergebenen Paters

waren, der am Abend vor ſeinem Tode noch 14 Flaſchen
Bordeauxwein ausgetrunken hatte. eberhaupt
waren die Pater im Wundermachen groß. U. a. zog einer von
ihnen, in einen Mantel gehüllt, des Nachts mit einer elekt-
riſchen Lampe durch die Kloſterräume, ſodaß mandraußen auf der Straße in den dunklen Zimmern plötzlich
einen Lichtſchein erblickte. Vor dieſen offenbaren Gnadenbe-
weiſen der heiligen Mutter Gottes fiel die harrende Volks-
menge anbetend auf die Knie, während ſich hinter den
Kloſtermauern die Eingeweihten über die Dummheit der Ge-
täuſchten amüſierten.

Wahrlich, Sittenzuſtände, die geeignet find, dem Glauben an
Wunder und Heilige einen ſchweren Schlag zu verſetzen.

Schiffskataſtroph en.
Hamburg, 13. Oktober. Eine ſchwere Schiffskolliſion ereignete

ſich auf der Doggersbank. Dort wurde die ſchwediſche Bark Dian a
von dem Hamburger Dampfer Senator Holthuſen überrannt.
Sieben Mann von der Beſatzung ſind ertrunken. Zwei Mann
konnten von dem Dampfer gerettet werden.

Kopenhagen, 14. Oktober. An der Oſtküſte Jütlands ging
der Danziger Dampfer Sophie unter; der Kapitän und ſieben
Mann der Beſatzung ſind ertrunken. Sechs Leichen konnten
geborgen werden.

Die Autoraſerei.
Hachenburg (Weſterwald), 13. Oktober. Ein ſchweres

Automobilunglück hat ſich in der vergangenen Nacht auf der
Straße von hier nach Oberhattert ereignet. Das Automobil,
das inſolge einer unſinnigen Wette mit raſender Ge
ſchwindigkeit fuhr, ſtürzte in einen Graben und wurde vollſtändig
zertrümmert. Tot ſind der Kaufmann Thewalt, ein
Sohn des Lederfabrikanten Thewalt aus Hachen-
burg und ein Angeſtellter der Lederfabrik. Der Be
ſitzer des Automobils Henney wurde ſehr ſchwer verletzt,
ſo daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. Die beiden
übrigen Mitfahrenden, zwei Fabrikarbeiter, trugen Armbrüche und
leichtere Verletzungen davon.

Zittau, 13. Oktober. Ein ſchweres Automobilunglück hat ſich
eute früh in der Nähe von Zittau ereignet. Das Automobil des
abrikweſibere ſecter (HZittau) rannte gegen ein Fuhrwerk. Von

den fünf Jnſaſſen des Autos wurde der Expedient Hoffmann
etötet, zwei andere Perſonen wurden leicht verletzt. Der
Lhauffenr wurde verhaftet.

Großfeuer.
Köslin, 13. Oktober. Heute nacht entſtand in Zanow ein

Großfeuer, das bis heute nachmittag noch fortwütet. Bisher ſind
ſieben große Häuſer und acht Neben- und Wirtſchaftsgebäude
niedergebrannt. Unter den verbrannten Gehöften befinden ſich
auch das Gemeindehaus und eine Brauerei, ſowie die Apotheke.
Ob die Gemeindeakten mit verbrannten, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Kirn (Nahe), 13. Oktober. Ein Großfeuer hat heute hier
gewütet. Das ganze Lager eines Schuhladens, das Haus einer
armen Witwe ſowie die Häuſer eines Uhrmachers und eines
Schneidermeiſters wurden vollſtändig eingeäſchert. Der ſehr
bedeutende Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Zehn
Familien ſind obdachlos.

Exptoſion.
Köln, 13. Oktober. Jn dem Lackraum der Metallwaren-

fabrik Hochhaus in Euskirchen entſtand eine ſchwere
Exploſion. Ein 21 jähriger Lackierer wurde auf der Stelle
getötet, zwei andere Arbeiter wurden ſchwer verletzt und ge
rieten in Gefahr, in dem ausbrechenden Brande umzukommen.
Es gelang jedoch der Fabrikfeuerwehr, die Leute zu retten.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Schwerer Zugzuſammenſtoß.

Frankfurt a. M., 14. Oktober. Der Eilgüterzug 6066
überfuhr heute morgen bei der Einfuhr in die Station Will
mitz das Halteſignal und ſtieß mit dem Güterzug 7739 zu
ſammen. Ein Hilfsbremſer wurde bei dem Zuſammenſtoß ge
tötet, der Lokomotivführer und der Heizer ſowie ein Packmeiſter
erlitten ſchwere Verletzungen. Die Lokomotive und zwölf
Wagen wurden vollſtändig zertrümmert. Die Strecke iſt ge
ſperrt; der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufxecht
erhalten.

Eine heftige Exploſion
ereignete ſich Donnerstag in Paris in der Rue Berri, in
der „vornehmen“ Gegend des Champes Elyſee. Die große
Eingangstür eines „vornehmen“ Hauſes wurde vollſtändig
zertrümmert, ebenſo ein Teil der Faſſade. Sämtliche
Fenſterſcheiben ſind zerſprungen. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Der Polizeipräfekt ſowie mehrere Angeſtellte des ſtädti-
ſchen Laboratoriums erſchienen jetzt auf der Unfallſtelle. Die
Täter ſind noch nicht ermittelt.

n z hErbswurst
vorzüglichste Erbssuppe,
2 bis 3 Teller 10 Pfg.

Mir emptenen a besonders preiswert umere

tand achung .26 J2va-Mischung 1
Proz. Rabatt in Sparmarken,.

e O m
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Direktor u. Besitzer:
Sensations Gastspiel (letzte Woohe)

Obhberprioster Tschin Maas
J S heilige Chungusen.

Sonnabendnahm b ExXtra-Chungusen- -Vorstellung
für Kinder und Familien

r „So ein e nnd neue Lvobllor-

Paul Bläüthgoen.

7 Tadellose (ualitätl

Wir verkaufen:
andauernd

nur erprobt gute,
garantiert haltbare,
elegante Schuhe.

Original

Verkaufsstelle:
HALLE a. S.

Jedes Paar Herren- und Damenstiefel

Specialmarke

Goodyear Welt
TURUVL- SCHOHFABRIK:

ALFRED FRANKEL cCou.Ges.
Erosre Ulrichstrugre 17.

h

J
Verkaufsstellen in allen grösseren Städten.

in nur beſten Fabrikaten

JumEevinnaHancwerkervchue

empfehle:

Reisszeuge, Reissbretter, Reissöhienen,

Winkel, Lineale, Zeichenbogen, Pauspapiere,

ohines, Tusche, brundſarhenkasten, Hadier-

qummi, Bleistifte, Reissnägel, Pinsel ete,

Kivin entze, neu. l
und nach Vorſchrift billigſt.

Wer ſeinen wentor-Bearr
der gehe in

Berndorfts
da r es ausprobiert gute Wollgarne, Jagdwefſten, n ryojen,

Barchenthemden, Normal-Unterzeuge, Strümpfe, Kragen, Sqchüpſe,

Serviteurs, Taſchentücher und
Korſetts, weiße 22 Hemden und P rider, Nachtjacken

M enorm billig.Stoffe zu Haus-IKleidlerm,
Auch werden letztere

Die und gut einkaufen will,

billigen Verkauf,

oſenträger. Außerdem Schürzen,

dort gleich angefertigt.

Rasierapparate
far Gilettoklingen M. 1.00u. 6.00.

C. F- Riätter,
Leipzigerstrasse 90.

Speisekartoffeln
haltbare mehlreiche Winterware
in verſchiedenen Sorten verkauft

kein so hohbes ist.

Nur für

Anzüge
Paletots

C
Leipzigersir. ſt

gegenüber der Vlrichekirche.

Ein Versuch überzeugt.

Interesse, allerdings

Haltbarkeoit unübertroffene

in Geheimnis
für viele ist es, dass so manche ihrer Mitmenschen elegant,
modern und chik gekleidet gehen, obwohl ihr Einkommen

Es ist begreiflicherweiso von grossem

Herren
folgendes zu wissen: Wir verkaufen von feinen Herrschaften
wenig getragene, in den ersten Werkstätten Deutschlands
und des Auslandes, teils auf Seide gearbeitete, in Stoff und

Serie I Soerie II Serioe III

x l2

Halle a. S.

Abteilung II

10 1686 20 usw.
18 usw.

Leipzigerstr. II

21Elegante, nede, chike Garderoben.
Einzig streng reelles Geschäſt cieser Art am Platze.

J von früh 7 Uhr an geöfſnet.

a u Jur gs uoA sie

El lund Znſzenierüng nach dem Auſter

Dis Afrikanerin

ötudttheater Halle.

Direktion Geh. Hotrat M. Richards.

Fernruf 1181.
Sonnabend, 15. Oktober 1910:

35. Vorſtellung i. Ab. 3. Viertel.
Aovllät! Zum 5. Male: Kovwlät!

Die geſchiedene Frau.

Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anfang 7 Uhr.
Ende gegen 10/4 Uhr.

Sonntag 16. Oktober 1910:
nachmittags 3/2 Uhr:

4.Volksvorstellung zu kleinen Ein-
heitsprelsen von 60, 40 u. 25 Pfg.

Die Reuvermühlten.
Familiengemälde in 2 Akten von

Björnſtjerne Björnſon.
Hierauf:

Der zerhrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Akt von

Hei h von Kleiſt.
Ah ent 7 /2 2 Uhr:Mit uolnedi neuer Einftudierung

der Wiesbedener Feſtſpiele:

Over in 5 Akten
Meeyerveer.

Große
von G.

Achtung! Frettohen zu ver-A e kaufen Spitze 29, b.

(S. G. m. D.
Schlufz Bilanz für 309. Juni

Vermögen: 7 9An Kaſſa-Konto 192 55Warenbeſtände laut Jnventur 45838 36
Gebäude I Ammendorf

Al 42423.
1 Abſchreibung 425. 41998

Gebäude II Ammendorf

A 19135.1/0 Abſchreibung 195. 18940
Gebäude Radewell A 26340.

10/0 Abſchreibung 270. 26070
Maſchinen und Utenſilien

17425. 17

10 Abſchreibung 1745.17 15680
Geſchirre u. Wagen 1354.

Abſchreibung 354. 1000
Enmballagen, Tüten und Papier 650
Guthaben bei der Kreisſparkaſſe 378 64
Guthaben beim Hall. Bankverein 13011 80
Anteil-Konto b. d. Tabakarbeit.
Genoſſenſchaft Nordhauſen 50
Anteil-Konto b. d. Großeinkaufs-
Geſellſchaft Hamburg 1505 9

165315 30

Verluſte 4 2An Unkoſten-Konto e e e 42944 24
Jntereſſen-Konto 2872 09Gebäude-Konto J Ammendorf 425
Gebäude-Konto II Ammendorf 195
Gebäude-Konto Radewell 270Maſchinen u. UtenſilienKonto 1745 17
Tüten- u. Papierwaren-Konto 2271 05Heitglieder Erübrigungs-Konto 34206 72
Geſchirr- u. Wagen-Konto 354
Reinerübrigungs-Konto 15067 52

100350 79

O. Martin, Dölau

H. Förſter. K. Kuhnert.

a

Erübrigungen A. 9
99499 29

Grundſtücks-Ertrags-Konto 851 50

Der Vorstand.
Richard Poeſche. Guſtav Mücke.

Vorſtehende Bilanz nebſt Erübrigungs- und Verluſt Berechnung iſt von uns geprüft. und mit
den Büchern übereinſtimmend gefunden worden.

Der Aufsiohtsrat,

Konsumverein für Ammendorf u. Omeeeent

i 1910.
ver gichtungen: M 9

Per MitgliederguthabenKonto 20141 25
Dispoſitionsfonds-Konto 7689 10
Reſervef onds-Konto 14653 13Mitglieder-Erübrigungs- Konto 34206 72

HypothekenKonto 43811 33
Spareinlagen-Konto d. Mitgl. j 28246 25
Kautionen-Konto 1500Reinerübrigungs-Konto 15067 52

165315 30

Erübrigungs- und Verluſt-Konto für 30. Juni 1910.

Per WarenKonto

Karl Rothe.

Fr. Kettmann. K. Haring. G. Wagner.
Die Auszahlung des RNabatts und die Rückvergütung von 11 o erfolgt in unſerem

Kontor während der Geſchäftsſtunden am 6., 7. und 8. Dezember ds. Js.

100350 79

P. Schmidt.

Gold Den
irektion: Gustav Poller.

Z. Programmd. un Saison
Heutevorletzter Tag d. gran
diofen Oktober Programms. S

Gaſtſpiel des
weltherühmten

m
el en gr.
Kinemut, Vortührung

lehen ider, Sprechender.

zinuender musizierener
Phetogrüphien.

Jeden Frei r Sonnabend u.Sonntag nene intereffantes u.r ches P Soyraum

Acrein An Haturheh ne
Vereill

Halle NMora, S. J.
Sonnabend, den 15. Oktober

y eAm
nach dem Fos khorn, verbunden
p t Kränzchen. Abmarſch abends

Uhr vom Luft- u. Sonnenbad,
Gneiſ nar uſtr aßem rege Beteili gung erſucht

Der Vorstand

kertiee Betten
Oberbett, Unterbett u. 2 Kiſſen
von 15 Mk. an bis zu den
feinſten in großer Auswahl.

Alh. Hammer,52. Telephon 2673, R. g. V.

Licht iſt Macht,
Vie ſchütze ich mich vor zu

ſtarkem Familienzuwachs?

Die Verhütung der Konzeptien anf
geſunde Art.

Preis 30 Pfg.

Cin einfaches und natür

liches Rittel zur Verhütung

der Empfängnis
von einem Menſchenfreunde.

Preis 60 Pfg.
Kiwderegen und Kein Ende

ki Von en denken HRdeter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich.

Preis 50 Pfg.
O Porto 10 Pfg. D
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle a. S., Harz 42/48.

Der Vorstand

Slkan,Leipzigerstr. 79

Extra-
Preise i

ßaumwol]-Oarena dlmwoll- Waren
Wir bringen in dieſem Verkauf gute Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Preiswerte W Handtücher in grau und weiß 85 Kleider- Velour in neueſten Jarben, 38 Preiswerte W
Artikel. 1/2 Dd. gebunden 2.40 1.85 1.30 Pf. garantiert waſchecht durchweg Meter Pf. Artikel.

für IHemcdentuch fär Leib und Bettwäſche 27y Schürzen-Gingham Sie iglci rieſigeNormalhemdenge beliebte Marke 10 Mtr. Kupon 3 Streifen und Karos 2 Meter 8 ös 38 Striokj gckon Auswahl
12 12 172 10 B ettbezüge TPen, ſauber ger 27 Uni-Fancy für Unterkrecdeg er 8 53 2 5pf 2 95 4

vollſtändig groß 5 etere 70 Bl b in allen
Herren B nbleider, Bettücher hie Dualitäten, 2 2.65 2.10 Bettkattun Maſten her Wlaeregz 29 f. mein großen

o 135 Hemdenbarchent S ter 39 P. Hemden-Barchent er 351 2 1 Preiſe, Meter i Meter 45 Knaben Sweaterlz-Hosen u. Hemden B ttü h 8 hl fo k in bunt, rot und weißa re Bettücher u. Schlafdecken.Qualitäten II d eDamen Beinkleider 9 Saiten weil und I. einfarbig I. 95 Jäger- 75 einfarb. u. Plaids m T
Wehr 7 12 952 S l billigen Preiſen. A muſtert. u-geſtreift. 4 bunt. Pf. Wolle. Pf. re 522 32 z 12 952



ff. Rhenruft rm Ier Sirup 1 Pfd. 16 Pig., 10 Pfd. 150 Pfgt. 1 Pfd. 18 Pig., 10 Pfd. 170 kit
i. Zitrenat-Sirup n. l o

ff. Kunsthonilg 1 Pfundff. Runsthonig 10 Pfund Rimer oder Fran S 275 Pfg

ff. qe: nisohte Marmelade 1 Pfund r
t. gemisohte Marmelade 5 Pfund-Fimer g.
Echt Rheinlsches Apfelkruut 1Piä-Dae- 60 P.

Erdheer-, Hmbeer-, Aprikoson-, Pflaumen-
MarmeladeApfel-, Erdbeer-, Himhbeer-Geloe-

Louis Eisfeld, Harhtrlatz 22,
Vorsanät geh ausserbalb.

ws r giswert
4 Barchent:Kinderröckchen

mit Leibchen, in allen (irssen sortiert

Barchent-Damenröcke van 98 r

Barchent-Damenbeinkleider 85

Barchent-Nachtjacken a van 90 r

J Barohent-Männerhemden

Barchent-Frauenhemden.

Barchent-Bettücher un O8 r.

Barchent-Bettücher e. 88

Nur auf ihre Güte und Haltbarkeit

hin geprüfte Qualitäten gelangen

e Zum Verkauf. e
Gesohäftshaus

W

l 4

r J.

h War r
A e

r Herbſt- und Winter-Saiſon empfehle mein reichi Lager in
Cn r S o J e

ſowie in allen Arten W Pantoffeln.

En gros. En detail.
r r Fr. ricke. Telephon 1879. e

Keine hohen Fleischpreise!
Ia. RindUeigeh zum Braten, ohne Knochen Pfd. 80 u. 85

do. n Foch Pfd. 70 u. 75A. Pfd. 80 u. 85 9Lammfieisch Pfd. 85
Schwein Bach Pfd. 80do. am Braten Pfd. 85o. Pfd. 90Gehacktes ind und Sohweinefleisoh Pfd. 3

Buer Pfd.Hesselbarth Hammer
Aallmaarkt, Zceke Oleariusstrasse.

S 2

nie lin „Adler“AWeben-Hn r
Uebung ſgnde Jeden Mittwoch u. Sonnabend von 9--11 Uhr

in den „Germania-Sälen“, Große Steinſtraße 27.(Mitglied des Athleten Verbandes Sachſen, Anhalt und Thüringen.)

Der Klub begeht am Sonntag d. 16. Oktober in den Germanig-
Sälen (Sport- Hotel), Große Steinſtraße 27, ſeinen diesjährigen

Grossen Wettstreit,
woran 17 Vereine obigen Verbandes teilnehmen. 42 Preiſe im
Feder-, Leicht, Mittel u. Schwergewicht werden hierbei ausgekämpft.

Vormitt. Punkt 11* Uhr: Beginn des Wetkampftes im Heben.
Nachmitt. Punkt 3 h Uhr: Beginn der Ringkämpfe.Das Heben und Ringen wird genau nach den neueren Vorſchriften

des Verbandes ausgetragen.
Abends 75 Uhr: Proklamieren der Sie I des Wettkampfe.

Hierauf: F es Ba bis früh.
Freunde und Förderer unſeres Sportes ſind willkommen.

Der Vorstand.Guſtav Hoffmann, I. Vorſitzender.

EntzückendeVunhö OlI- -Iwrüae

in nur geschmackvoll., haltbar. Qualität. von M.

in den neuesten Fassons. von M.

Pelerinen

mit warmem Futter von M.

vorzüge: Gelegenheitskauf:
Knaben Hosen

Dnerreieht rgrosse Auswahl. Abiellarg I. ma II. Viage:

Billige Preise. f ßKur haltbare ln d i
dte r )Burvcdhenr-Incltin

besonders reichhaltige Auswahls V S d 3 8 in nur schickem, modernem

Geschmack
in jeder Preislageo.

Markt 4. Gegründet 1859. Markt 4.

Extra Angebot in den
Artikeln der

Damen Schnelderel
Taillenstäbe, Schweissblätter,
Knöpfe, Zesätze, Feston-
dördchen, Schürzenbesätze

von 2 Pt an per Meter.

I. Welffenhach, ver
59 o Rabatt als Mitgl. d. Rab Sp. V.

e z Knaben-Schul-, Spiel- und Ausgeh-Anzäge,

e K- Jacken-, Blusen-, Kittel- und Joppen- Fassons.W Schul- Anzüge 2
Knaben- Paletots u. a

Knaben- Joppen 37

z J
r n t

e Er

Lieferung durch eigene Geſchirre frei Haus.

Färberei u, chemische Reinigqungs Anstalt

Fab d F ha Barbarastr. 2a2S Färberei u. Reinigung urrie je ung Tee
Wasekgustalt Tifjſſ- u. Mull- Gardinen i Am

Färberei und Wäscherei für Federn und Handschuhe.
Färben von Spitzen und Einsätzen nach Mustor.

Liefer zeit 2 Tage.
lä 9 Merseburgerstrasse 5. Ludw. Wuchererstr. 55.allen Geiststrasse 29. Sücdstrasse 53.

Schmeerstrasse 11.
Grosse Steinstrasse 34. Mansfelderstrasse 4.

Neu! 2wingerstrasse 22. Neu!
Auf Wunsch Kostenfreie Abholung und Zustellung durch eigene Geschirre.

oeſtes u. r Blutreini
mittel auch für Mag

Jolle Muttor
bewahre ihr

Kind vor
Skrophein

durch
Pingeben von

Medicinal-
lehertrun-Dmulslon.

Bestes
Blutreinigungs-u.Stärkungsmittel.

D Zrleichtert das Zahnen.
Flasche 1 Mk. und 2 Mic.

Max Rädler, an
Tuggardinen Einrichtungen

alle Längen bei

Co F Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

e
Kleiderſefretäre 28, 30, 38——80 M.,
Vertikows 33, 38, 47 80 M.,
Plüſchſofas 65 .90 M., Stoffſofas
45 u. 55 M., Sofatiſche 10--36 M.,
Pfeilerſpiegel 12 24 M. große
Trumeaus 38, 40 75 M., Pfeiler-
ſchränke, Koinmoden, dauerhafte
Bettſtellen mit Matratzen 35, 40,
45, 65 M., Waſchtiſche Küchen
möte in grau und g. verkauft

billig, bei freiem Transport

Max Jungblut
Albrechtſtraße 48,nahe der ſtrenge S

Fischhalle Ostsee
Kuhgasse 5. Neu eröffnet.
Heute Freitag, ſowie jed. Markt

tag friſche Zufuhr.Schellfſch, Cablian, Sreanl
im Anſchnitt das Pfd. 25,2

S GBSolbpbarſch 18 3, ſowieS varen n. Rarinaden zu billigſten

S 2Tagespreiſen. Busch.
Veverz Vahhoſderuaf

garant. goht

ſonders empfohlen.
Der Erfolg ist grossartig.

Allein zu haben in derr
i DODlearius-Drogerie

Uearwusstrasse 5 (Gicht am Halwerrh.
Verſand n. auswärts unt. Rachnahme.

Verpackung wird nicht verechnet.

i n JS 088 8180S 2
Diese Woche wieder ff.

I ler übrige wiebetauntuuräelikatte

Thurxm,
Reilstrasse 10.

Waschgefässe
dauerhaft, billig. Otto, Selpſtr. 49.

e III r II u

Ueberall erhältlich.

alleinſge Fadrikanten: E. [r. [IIlohr, em. ä., Altond-Bahrenkeld.

L

Viel bewundent
wird in alen Perbraucher-Kreisen die wirklich her-
vorragende Qualität, der feine Geschmack und das
zarte Butteraroma der Pflanzenbutter-Iargarine

„Palmato“,
die der billigste und beste Ersatz für [laturbutter ist.

e.

Sraieo l 1 III Sir ſam en nie MT --m5-Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Gro o ß, jetzt A. Ja hnigem Sämtl. i. Halle a. S.
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Aus den Nachbarkreiſen.
Wo wird der Dattelkiſtenmann kandidieren?

Auf dem vor kurzem in Nordhauſen ſtattgehabten Be-
zirkstage der Fortſchrittler erklärte der Abg. Wiemer auf das

Beſtimmteſte, daß Herr Dernburg, Staatsſekretär a. D.,
bereit ſei, eine Kandidatur der ſogenannten Fortſchrittspartei
anzunehmen. Gleich nach dieſer Tagung tauchte das Gerücht
auf und es erhält ſich hartnäckig, daß die gegenwärtig in Oſt
aſien vergnügungsreiſende Exzellenz zur Kandidatur im Kreiſe
Sangerhauſen- Eckartsberga aufgefordert werden
ſolle. Vorerſt jedoch erfolgte das übliche Dementi: Man wiſſe
noch gar nicht, ob Dernburg kandidieren wolle; wenn das
aber zuträfe, würde er ſicher den „bombenſicheren“ Wahlkreis
Tondern-Huſum bekommen, deſſen Vertreter, Dr. Leonhardt,
mandatsmüde ſei. Wieviel das Dementi wert iſt, erhellt aus
der Tatſache, daß jetzt der Rechtsanwalt Dr. Blumk aus Ham-
burg im dortigen Kreiſe als Kandidat aufgeſtellt iſt.

Die Kandidatur Dernburgs in Sangerhauſen- Eckartsberga
erſcheint ſonach weniger un wahrſcheinlich als manche andere
politiſche Meldung zu den kommenden Reichstagswahlen.
Jedenfalls ſteht das eine feſt, daß die Fortſchrittler nicht bei
einer bloßen Zählkandidatur für dieſen Kreis bleiben werden.
Sie hoffen, daß der Rücktritt des freikonſervativen Gutsbe-
ſitzers Scherre, der den Kreis bisher vertrat, einen gewaltigen
Rückſchlag für die Freikonſervativen mit ſich bringen werde
und gedenken hiernach das Mandat zu erhaſchen. So feſt auf
die Realiſierung des erſten Teiles dieſer Hoffnungen zu rech-
nen iſt, ſo wenig auf die des zweiten Teiles. Die Entwicklung
ſchreitet auch in dieſem bisher rückſtändigen Wahlkreiſe vor-
wärts. Die Proletarier erwachen und ſehen mit Empörung,
welche volksfeindliche Politik von den bürgerlichen Parteien
jeder Färbung betrieben wird. Wenn unſere Parteigenoſſen
im Kreiſe auf dem Poſten ſind, weder Mühen noch Opfer
ſcheuen, ſo dürfte der Umſchwung hier ganz anders ausfallen,
als die Fortſchrittler wünſchen.

Aber nötig iſt, daß mit den Vorbereitungen zur Reichstags
wahl auch hier nicht zu ſpät begonnen wird. Die Agitations-
arbeit erfordert hier mehr Zeit wie anderswo, was auch für die
Stärkung der Finanzen der Partei im Kreiſe zutrifft.
Wenn die klaſſenbewußten Proletarier hier ihre Schuldigkeit
tun, dann möge Exzellenz Dernburg nur kommen als natio-
naler Einigungsmann mit Dattelkiſte und Diamantenkoffer.
Juſt ihn haben wir am wenigſten zu fürchten.

Mansfeld. Stadtverordnetenſitzung. Die hier
heimatsberechtigte Frida Größer aus Benndorf muß wieder
der Heil- und Pflegeanſtalt Uchtſpringe zugeführt werden.
Der Vater iſt bereit 5 Mk. pro Monat zu den 328 Mk. be-
tragenden Pflegekoſten beizutragen; der Kreis zahlt 179 Mk.,
die Stadt 89,50 Mk. 122,50 Mk. bei der Kanaliſierung der
Mühlgaſſe entſtandene Mehrkoſten werden bewilligt. Jn die
Waſſerwerksdeputation werden an Stelle der ausgeſchiedenen
Mitglieder Hüttenvoigt Spengler und Bäckermeiſter Altmann
Stadtv. Dittmar und Ziegeleibeſitzer Feiſt gewählt. Ueber
die Regulierung des Flutgrabens iſt die Verſammlung der
Anſicht, daß der von der Poſtbrücke bis zum Ein-
lauf des Haſſfelbaches kanaliſiert werden muß und erſucht den
Magiſtrat, der Verſammlung ein Projekt baldigſt vorzulegen.

Ein an Magiſtrat und Stadtverordnete gerichtetes Schreiben
des Jnvaliden Friedrich Probſft, Talwandſtraße, beſchäftigt
ſich mit der Polizeiverordnung, die das Fahren von Fuhrwerk
auf der Talwandſtraße verbietet. Stadtv. Voigt Il ſtellt den
Antrag, daß der Fuhrwerksverkehr unter gewiſſen Bedingungen
für die Anlieger freigegeben wird. Die Verſammlung be-
ſchließt, den Magiſtrat zu erſuchen, in dieſem Sinne bei der
r v vorftellig zu werden. Zum Schluß wirddie Ww. Marie Schreiber geb. Buchmann in das Wernickeſche
Stift aufgenommen.

Reichstreuer HKlimbim. Nachdem der große Kampf
im Mansfeldiſchen vorüber war, bekam auch der Herr von Haſſel,
Landrat im Herrſchaftsbereich der Mansfelder Gewerkſchaft, Zeit,
ſich nach einem Weibe umzutun. Was er fand, begeiſterte ihn zu
einer Hochzeitsreiſe, die bis zum 11. Oktober gedauert hat, an
welchem Tage er nach hier zurückkehrte. Und weil der biedere
Mansfelder Spießer nicht nur vor der Gewerkſchaft in Ehrfurcht
erſtirbt, ſondern auch vor der ſtaatlichen Autorität, alſo wurde
dem chzeiter zu ſeiner glücklichen Wiederkehr ein Fackelzuggebr Alle, was vaterlandstreue Beine hat, marſchierte unter

Fackelqualm und Dunſt an der Haustür des mächtigen Herrn
vorüber: Freiwillige Landwehrverein, Militärverein,
Reichstreuer Verein, Bürgerſchützengeſellſchaft, Allgem. Jnnung,
Fechtverein, Liedertafel, Bergmanns Geſangverein Glückauf und

ahnſche Turnerſchaft. Der Herr Landrat hielt eine ſchöne Rede,
in der er unter anderem ſagte, daß er an dem Wohl und Wehe
jedes Bürgers herzlichen Anteil nehmen werde uſw. Wie
wäre es, wenn die von der Gewerkſchaft brutal gemaßregelten
Bergleute, die nicht ſo feige waren, von ihrer Ueberzeugung ab-
zuſtehen, oder die elenden Denunzianten zum Opfer fielen, eben
falls dem Herrn Landrat eine „Ovation“ veranſtalteten Nimm
er doch an ihrem Wehe den herzlichſten Anteil, was wir aller
dings ſeit den Tagen des ruhmreichen Kampfes der Proletarier
Mansfelds nur zu gut wiſſen.

Gerbſtedt. Oeffentliche Verſammlung. Am
Sonntag, den 16. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet hier im
Gaſthof zur Jnſel Helgoland eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, in der Genoſſe Redakteur Niehuhr- Halle einen Vor-
trag halten wird über das Thema: Nationale Rotte, Gottes-
gnadentum und Sozialdemokratie. Die Genoſſen im Orte
und der Umgegend werden erſucht, lebhafte Agitation für die

viel vorbeſtrafte

Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins
ſtatt.

Mößlitz bei Stumsdorf. Ein gedankenloſer Amts-
diener. Der Amtsdiener und Gärtner Hermann Jahn von
d war am 7. Auguſt in Halle geweſen und hatte in einer Wirtchaft einem Eiſendreher einen Hut und einen Schirm wegge-
nommen, weshalb er vor dem Halleſchen wegen
Diebſtahls unter Anklage ſtand. Der Mann führte zu ſeiner
Entſchuldigung aus, er ſei in Halle am erwähnten Tage in
„ſchlechte Geſellſchaft geraten. Frühere Freunde hätten für ihn
tüchtig einen „ausgegeben“. Dann habe man ſich im Rauſche
freinde Hüte aufgepaßt. Und ſo ſei er mit dem aufgepaßten Hut
abgezogen und habe „in Gedanken“ auch einen fremden Regen-
ſchirm mitgenommen. Jm übrigen hätte er ſich nur ſo mehreinen S gemacht. Der Beſchuldigte wurde aber infolge des
böſen Spaßes zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt. Jahn will ſich
das nicht gefallen laſſen und gegen das Urteil Berufung einlegen.

Gleſien. Der Sozial demokratiſche Verein hält am
Sonntag, den 16. Oktober, nachmittags 2/2 Uhr, im Kaſino zu
Schweiditz eine Mitgliederverſammlung ab, in der Gen. Raute
Eilenburg den Parteitagsbericht erſtatten wird. Erſcheinen der
Mitglieder unbedingt notwendig.

Bockwitz. Volksverſammlung. Am Sonntag, d. 23. Oktober,
nachmittags *22 Uhr, tagt hier im Hotel Herrmann eine öffentliche
Verſammlung, in welcher Genoſſe A. von Elm über die Genoſſen-
ſchaftsbeſchlüſſe bisher ſtattgehabter Arbeiterkongreſſe ſpricht. Es
wird erwartet, daß die Männer und Frauen aus Bockwitz und
Umgegend dieſe wichtige Verſammlung maſſenhaft beſuchen.

Naumburg. Um 11 Markins Zuchthaus. Wegen
unternommener Verleitung zum Meineid iſt am 2. Juni vom
Landgerichte Naumburg der Landwirt Karl Friedrich
Probſt III zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt worden.
Eine ſeiner Kühe war geſtorben und der Händler Teichmann
wollte das Fell für 15 Mark kaufen. Der Angeklagte verſprach,
es ihm zu ſenden und übergab es dem Gemeindediener Lange.
Dieſer gab dem Sohne des Angetklagten das Geld, behielt aber
das Fell noch bei ſich. Jnzwiſchen hatte der Händler Rote dem
Angeklagten 26 Mark für das Fell geboten. Probſt ſagte, er
habe es zwar ſchon verkauft, aber er wolle es ihm doch geben.
Er ließ es unter einem Vorwande von Lange zurückholen und
verkaufte es an Rothe. Als ſpäter Teichmann den Angektklagten
auf Herausgabe des Felles verklagte (Probſt hatte allerdings
die 25 Mark vorher zurückgegeben), ſuchte Probſt den Lange zu
bereden, vor Gericht auszuſagen, daß er die 15 Mark noch nicht
übergeben hatte, als Probſt das Fell zurückholen ließ. Lange
erſtattete jedoch ſeine Ausſage der Wahrheit gemäß. Die
Reviſion Probſts wurde heute vom Reichsgerichte ver-
worfen.

Magdeburg. Der nene Ober-Bürgermeiſter. Das
Stadtverordnetenkollegium wählte am Donnerstag an Stelle des
zum Finanzminiſter ernannten früheren Oberbürgermeiſter Dr.
Lentze den bisherigen hieſigen zweiten Bürgermeiſter Reimarus
mit 41 Stimmen zum Oberbürgermeiſter von Magdeburg. 32
Stimmen erhielt Oberbürgermeiſter Dr. Gerhard Halberſtadt.
Reimarus iſt ſomit gewählt. Der Bürgermeiſter Reimarus iſt
1857 geboren, ſtudierte in Leipzig, Tübingen und Greifswald
Rechtswiſſenſchaft, trat 1886 als beſoldeter Stadtrat in die Kom-
munalverwaltung von Magdeburg und wurde hier 1907 zweiter
Bürgermeiſter.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 13. Oktober 1910.

Unter den Rückfallbeſtimmungen. Die W iährige ſchon ſehr
Verkäuferin Marie Bliß aus Kellnersdorf

ſtahl im Dezember v. J. der Frau eines Profeſſors in Bitterfeld
eine Pelzbog, die fie nachher verſchenkt haben will. Jm Februar
d. J. entwendete ſie vom Korridor derfelben Profeſſorwohnung
wiederum eine Pelzbva nebſt einem Damenjakett und -hut. Wegen
dieſes zweiten Diebſtahls hat ſie bereits ihre Strafe erhalten.
Ebenfalls im Februar d. J. eignete ſie ſich in Halle auf dem
Hofe eines Gaſtwirts Wäſche, die auf der Leine hing, an und hieß
zum Zwecke der Verpackung auch einen Korb mitgehen. Der
Staatsanwalt beantragte gegen ſie eine zzuſatzſtrafe von einem
Jahre Gefängnis. Sie bat darauf, ihre noch zu verbüßenden
Strafen möchten doch lieber gleich in Zuchthausſtrafe umge-
wandelt werden, da ihr doch ohnehin ſchon mehrmals der Vorwurf
gemacht worden ſei, ſie gehöre ins Zuchthaus. Die Strafkammer
erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände auf eine Geſamt-
ſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis.

Ein Liebhaber von Fahrrädern. Der jährige ſchon vielfach
vorbeſtrafte Dachdecker Max Billhardt von hier ſetzte ſich im
September v. J. in Leipzig durch Unterſchlagung, im Juni d. J.
in Halle durch Hehlerei und Diebſtahl in den Beſitz von drei
Fahrrädern. Unter Verſagung mildernder Umſtände wurde er zu
einem Jahre drei Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Eine anßergemöhnlich harte Strafe. Der 5! jährige Arbeiter
6 iFriedrich Schlichting, der ſchon 25 Jahre im Zuchthaufe

zugebracht hat, war im Auguſt d. J. aus der Strafanſtalt
mit einem Arbeitsverdienſt von 225 Mk. entlaſſen worden. Er
verbrauchte das Geld in kurzer zeit und verfiel dann wieder in
ſeine alten Fehler. Jn Coswig und in Lauchſtedt mietete er ſich
bei einfachen Leuten als angeblicher Bahnſchaffner ein, bot hohen
Logispreis und ließ ſich bewirten. Er verſchwand dann aber ohne
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handelt wenn man erſt ſoviel durchgemacht habe wie er, ſo wiſſe
man ſchließlich nicht mehr, was man tue. Das Gericht verurteilte
den Mann zu der ungeheuren Strafe von acht Jahren Zucht-haus. Außerdem wurde er noch zu 300 Mk. Geldſtrafe und zehn

Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Weitere Eigentumsvergehen. Der mehrfach vorbeſtraſte

29 jährige Handarbeiter Emil Gräßler ließ ſich am 23. April
von der Frau eines Handelsmannes in Wallwitz im angeblichen
Auftrage ihres Mannes einen Affenpinſcher aushändigen und ver
kaufte dieſen dann für 2 Mk. an einen Landwirt. Wegen Rückfall-
diebſtahls wurde er mit ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt beſtraft. Der gleichfalls ſchon öfter vorbeſtrafte
32 jährige Maler Johann Moritz von hier ließ ſich auf Rechnung
von Perſonen, von denen er Malerarbeiten in Auftrag erhalten
zu haben behauptete, Farben im Werte von 41 Mk. in einer hieſigen

rogerie verabreichen. Vorher hatte er den Drogeriebeſitzer durch
Bezahlung kleinerer auf die gleichen Namen ausgeſtellter Rechnungen
ſicher gemacht. Sein Rückfallbetrug trug ihm eine Gefängnisſtrafe
von vier Monaten nebſt drei Jahren Ehrverluſt ein.

Schöffengericht.
Böſe Raufereien hatten ſich am 17. und 19. Juni zwiſchen

einem Hauswirt und einem Ehepaar von hier abgeſpielt. Der
Hauswirt hatte gegen das Mieterpaar auf Exmiſſion geklagt
und dann wiederholt Streit begonnen. An den genannten
Tagen kam es zur Schlägerei, wobei der Hauswirt mit einem
Stocke und die Mieterin mit einem Handfeger dazwiſchen
ſchlug. Die Mieterin wurde an den Haaren herumgezauſt und
mußte ſich notgedrungen verteidigen. Ein Augenzeuge ſchil-
dert den Vorgang als ſehr ſchlimm. Als er die Geſchichte ſah,
hätten drei oder vier Perſonen auf der Treppe herumgelegen.
Beide Parteien verſahen ſich mit ärztlichen Atteſten, wonach
der Hauswirt nicht beſonders gut abgeſchnitten haben ſoll. Die
Mieterin führt aber die Verletzungen des Wirtes darauf zu
rück, daß er ſich öfter mit ſeiner Ehehälfte ſchlagen ſoll. Die
Beweisaufnahme geſtaltete ſich durch Vernehmung einer gro-
ßen Anzahl Zeugen ſehr umfangreich. Der Verteidiger des
Hauswirts verlangt für ſeinen Klienten neben der Beſtrafung
des Mieterpaares eine Buße von 500 Mk. Das Gericht lehnte
aber die Buße ab und verurteilte den Hauswirt zu 40 Mark
Geldſtrafe eventl. acht Gefängnis. Das Mieterpaar
kam mit 20 bezw. 10 Mk. Geldſtrafe davon.

Jm Alkoholrauſch machte ein 24jähriger Arbeiter in einer
Auguſtnacht auf dem Marktplatz Lärm. Als ein Poliziſt ein-
ſchritt, ſoll der Mann den Beamten beleidigt und dabei die
Aeußerung getan haben: „Laſſen Sie mich ja gehen, denn ich
bin Soldat geweſen und Sozialdemokrat.“ Auf dem Trans-
port nach der Wache leiſtete der Arreſtant Widerſtand. Das
Gericht verhängte eine Geldſtrafe in Höhe von 28 Mk.

Ein unverträglicher Arbeitskollege. Der Geſchirrführer M.
von hier geriet am 18. Auguſt mit ſeinem Mitarbeiter in
Streit. Nach ſtattgehabtem Wortwechſel nahm er einen Stall-
beſen und ſchlug ſeinen Gegner damit mehrere Male über
Kopf und Arm. M. muß dafür 15 Mark Strafe bezahlen.

Unvefugter Fiſchfang ſoll im erheblichen Maße in den Waſſer-
läufen auf den Paſſendorfer Wieſen betrieben werden. Auch am
18. und 19. Juli wurden dort von einem Poliziſten mehrere
Perſonen erwiſcht, die Barſche fingen und totſchlugen. Die Angler
ergriffen die Flucht: ein Arbeiter wurde jedoch nach Feſtſtellung
ſeiner Verſonalien zur Rechenſchaft gezogen. Er beſtritt vor Ge-
richt, Varſche gefangen zu haben, und behauptete, er habe im
Auftrage der Leitung des Zoologiſchen Gartens nur Fiſchfutter
geholt Fröſche und ganz kleine Fiſche gefangen, die im Raſen
„herumgeſprungen“ wären. Das Gericht glaubte den Angaben
des Beſchuldigten nicht und verurteilte ihn zur Zahlung einer
Geldſtrafe von 6 Mk.

Eine Diebesfalle. Einer Mieterin von hier waren wiederholt
aus dem Keller Brikettſteine entwendet worden. Um die Diebin
zu ermitteln, beſtreute die Beſtohlene die Brikettſteine mit rotem
Pulver. Eines Tages kam dann eine Mitbewohnerin mit ent-
wendeten Brikettſteinen und roter Farbe an den Händen die
Treppe hinauf. Sie erſchrak nicht ſchlecht, als ſie von der Be
ſtohlenen und anderen Frauen als Täterin überführt wurde. Das
Urteil lantete auf drei Tage Gefängnis.

D., Naundorf. Solche Privattklageſachen bringen wir nicht,
noch dazu, wenn jede Angabe über Namen uſw. fehlt.

Str., Sangerhauſen. Wann ſoll denn die Kritik des Unter-
haltungsabends gekommen ſein? Mir iſt davon nichts vo
kanunt. N.

Handlungsgehilfen.
7achten.

Gerwerkſchaftskartell Schkeuditz Wozu immer die Anrempe-
leien der Redaktion? Hier iſt keinerlei Lokalnotiz der genann-
ten Art von Jhnen eingegangen. Wir vermuten, daß Jhre
Einſendung noch bei Jhnen liegt, denn Jhre Karte iſt auch vom
19. Oktober datiert und am 13. abgeſandt worden.

Wilheln: Raum Hohenleipiſch. Der Wirt darf nicht in d
Wohnung eindringen. 2. Die Kinder ſchlagen darf er noch weniger

Die Sicofe wird nach den Umſtänden des Falles bemeſſen. S
müſſen Vuzeige wegen Hausfriedensbruchs und Mißhandlung er
ſtatten.

Wenn möglich, bitte in Zukunft cher be
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jeder Lungenſcranke
Lungen-Pilien,

Gegen Lungenleiden und tuberkulöſe Erkrankungen. Lindern Bruſt
ſchmerzen und Stiche im Rücken; auch bei veraltetem Huſten und
Heiferkeit vorzügliche Wirkung. Leicht zu vertragen, auch von

Verſammlung zu treiben. Männer und Frauen ſind will- Bezahlung und nahm noch Schmuck und Kleidungsſtücke mit ſort. Kindern. Man verlange ausdrücklich Kotolin. Preis vro
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2. Bericht von der Gaukonferenz. 3. Anträge.
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Ludw. Göner
Buchhandlung
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dition. Schulbücher, Schreibwaren.

Sämtliche Buchtinderarbeiten.
Abonnements auf ſinntliche Zeit
ſchriften. Anfertigung von Druck-
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J ſtets neueſte Faſſons, in großer

Sonntag e 16. r n re 3 h „Jnſel dte 2ln rn tie volts- bersemm in n.
Tagesordnung Nationale Rotte, Goltesgugdentn n. Sopialdenstrair.

Reſerent: Redakteur G. we ohbuhr, dalle.Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgeger Ter Cinberufer.
Nach der öffent lichen iiegieder- We Rat

homeinochaſt. brMhandenlange Mergednnn.
Dienstag den 29. November en

abends S Uhr im Reſtaurant „Gute Quelle“

Ceneral-Gersommluno.
Etwaige Anträge ſind gemäß 52 des Statuts

ſchriftlich bis 7. November d. J. abends 6 Uhr an den
unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 12. Oktober 1910.
Der Vorſtand: Thiele, Vorſitzender.

ILIIIIIIMXIIAALAAIIIILIIIIIIIIIIXILILIILLILLEIILIIIIT

ICBMIESonnabend den 15. und Sonntag den 16. Oktober
abends 8 Uhr in der „Bierhalle“:

Zwei grosse Lichthilder-Vorträge

Die Reise um die Erde,
Wahren Jakob

mit Genehmigung des Verlags.
Entree im Vorverkauf 20 Pf. An der Kasse 25 Pf.

CLIIILIAAALIIIEIIIIILILIL III. LIILILIALIIIDIIIZockwitz und Umgegend.
Sonntag den 16. Oktober, abends 7 Uhr, im Saale
des Herrn Gaſtwirts Starke in Naundorf:

i Lichtbilder Vortrag
über Rußland.

Entree 260 Pfennig.
Es ladet hierzu freundlichſt einDer veutsche Metclardetter- Vervang

Zahletelle 30ckwitz.

Ferviteurs Tischlampen
mit guten BrennernC. F Ritter,
Leipzigerstrasse 99.

Geiftſtr Tee Sp. V. Primu Huſen
u Kaninchen ver k. äußerſt preiswert

Walter Raue, mönn 15,

Kragen und Manschetten
Auswahl billig und gut.

man a n t

s

m m

h wir den jouigen,
(lie bislang noch nicht die Gelegenheit benutzt haben,

h unserere hervo rragenden

S zu einem Preiso zu kaufen, welcher
S so gut wie geschenkt ist.

Früher 4, 3, 2 und 1 K.
verkaufen wir sie jetzt für

S wurden. Ueb

leJetzt nur 75 F. eleganteston Ausführungen.

Schmucksachen m

inkl. Vassung.

Nehmen Sie die Golegoenheit wahr, Schmucksachen
zu Kkaufen, wio solche in ihrer Eigenart u. Qualität

zu einem derartigen Preise noch nie hier angeboten
erzeugon Sie sich selbst von dem wunder-S doren brillierenden Feuer und Glanz unsrer Juwel-

e Imitationen, en als Ringe, Broschen, Ohrringe,
Medaillons, Anhüngor, Herren-, u. Damen-Uhr-
xotten usw. in den denkbar einfachsten bis zu den

pt.

Jorrt nur 7* Pf.

61 Ulrichstr. 29.
Postversand nach auswärts

nicht unter 6 Stäck.

W W

W d

Albert J Hauptſtraße 30.

Turn- Verein Jahn Nervehro e

t 9 Sonntag den 16. Oktober abends 8 Vhr
tindet in der „Kaiser Wilhelmshalle““ unser

9 o S t vergnigen
statt, bestehend in:bend-Unterhattung, Konzert, furnerischen Aufführungen u. za

bei vollem Orchester.
Hierzu laden wir Freunde und Gewerkschaftsgenossen zu zahl-

reichem Besuch ein. Der Vorstand.Arveſter-iIdungs- ſereſn

Halie Kröllwite.
Sonntag, den 16. Oktober er., abends 7 Uhr im

S Lindenhofe W
Großer Thenter- Abend,

ausgeführt von der Dramatiſchen Ateilung des Vereins.
Zur Aufführung gelangt:

Jugendſünden, Volksdrama in 4 Akten.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

kurze bavse Horit Borkx Revyt, un bave kurze bagze

Angenehmer Famiſien-Aufenthalt.
F. Geete Speisen und ff. Biere WDer o

Probioren Sie mal

u I
à Z3!/2 bis 5 Pfennig.

Hochfeine Qualität. Vehberall erhältlich.

R

e e.
Ammendorf. Mohrrüben

Gute, halthare Speiſckartoffeln ſowie Futterkartoffeln gibt
hat abzugeben billig ab

S Marifin, Dölau

30fehnn p e

Abe
ab unserem Lagorplatz

Hortdorferstrasse

H. W. Phönix, Rrakt,
W lLuckenau

mit 69 F. pro Ctr.
Cecilie, S. T. A. und Blitz

mit 6 Pf. pro OCtr.
Pluto mit 5 Pf. pro Ctr.
Ueber 50 Handwagen leihweise,
Verkauf auch Sonntags von 7-9./2 r.

Sachse Müller,
Kohl. Abt. Ed. Lineke Ströfer.,

Tel. 59.

Emaille-Schmortöpfe
zu billigsten Preisen bei

C. F. Riätter,
Leipzigerstrasse 90.

Schweisswolle
Schafwolle

Beunderwolle
garantiert s einlaufend

empfehlen
Gebr. A. u. H. Loesch,

Strick WGroß Ulrichſtraße 36
teinweg 30.

Plüschgarnitur,
Vertikse, Kleiderſchrank, Stegtiſch, Rohrſtühle, T Trumeau
Spiegel, Herren-Schreibtiſch,
Bücherſchranuk, Chaiſelongue,

Spiegel mit
Schränkchen, Plüſchſofa, BettJ ellen m. Matratze, Waſchtiſch,

achtſchränkchen, Küchen- Ein
richtung, Flurtoilette, alles in
ſehr gutem Zuſtande, verk. billig

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Makulatur verk. a
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